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ERRicch traue aufdich,
4

vbi
ſchanden werden, errette mich
vye laß mich nimmermehr zu

durch deine Gerechtigkeit, und
hilff mir aus, neige deine Oh—

ren zu mir, und hilff mir. Sey
mir ein ſtarcker Hort, dahin
ich immer fliehen moge. Der
du zu geſaget haſt mir zu helf
fen, denn du biſt mein Felß
und meine Burg. Pſalm 71.
V. J. 2. JZe



Es iſt ein koſtlich Ding, geduldig ſeyn, und
auf die Hulffe des HErrn hoffen. Es iſt
ein koſtlih Ding einem Mann, daß er
das Joch in ſeiner Jugend trage, daß ein
Verlaſſener geduldig ſey, wenn ihn et—
was uberfallet, und ſeinen Mund in
den Staub ſtecket und der Hoffnung
warte, und laſſe ſich auf die Backen ſchla
gen, und ihm viel Schmach anlegen.
Denn der HErr venſtoſſet nicht ewiglich,
ſondern er betrubet wohl, und erbar—
met ſich wieder nach ſeiner groſſen Gute.
Denn er nicht von Hertzen die Menſchen
plaget und betrubet. Klagl.3 2633.

Jn JEſu unſerm Jmmanuel,
Hertzlich geliebteſter Leſer.

Wurch gottliche Gnade und Vorſe
ma 11 hung tritt nunmehro die dritte Fortſe

ung der wahrhafftigen Nachricht vominnen J der
Z hieſigen WayſenHauſe ans Licht dar
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e (4) Se
und die SeegensTropfen Strohmlein und Fluſſe
ſo aus ſeinem liebesvollen VaterHertzen bisher
gefloſſen angemercket und aufgezeichnet ſind mit
welchen er vom 24. Junii des 1724ſten Jahres bis
zu Ende des Jahrs 1725. dieſes ſein Werck geſeg
net hat. Es geſchicht aber ſolches zu keinem andern
Ende als allein dem groſſen HErrn dem oberſten
Erbeund GrundHErrn des gantzen Erdbodens zu
Ehren welchem allein aller Preiß gebuhret fur al
les ſo wir bisher genoſſen haben. Nicht uns
HErr nicht uns ſondern deinem Nahmen gib Eh
re. Pfinz Chriſtlichen und Gottliebenden See
len wird es dienen zu einem krafftigen Zeugniß
daß der alte groſſe ſtarcke GOtt noch lebe wel
cher nicht laſſet zu ſchanden werden alle die auf
ihn hoffen: wiewohl ein Thorichter ſolches nicht
glaubet und ein Narr es nicht achtet.

Da es nun ſo offenbar iſt daß es jedermann
vor Augen lieget und ein jeder der nur will es
ſelbſt ſehn und betrachten kan wie ſich die wun
derbare Treue und vaterliche Gute des HErrn bis
her in ſo kurtzen Jahren alhier machtiglich erwleſen
und noch erzeiget: So ſolte man gedencken es
wurde endlich den unchriſtlichen Laſterern und un
verſchamten Lugen. Maulern der Mund geſtopfet
und ſie durch die augenſcheinliche Spuren der
Gute Allmacht und Weisheit GOltes eines an
dern uberzeuget und wo nicht zum Lobe und Preiß
GoOttes ſelbſt aufgemuntert dennoch ihr La tern
und Lugen einzuſtellen bewogen werden. Allein

it



S (5) Se
je beſſer es GOtt macht und je herrlicher er ſich
erweiſet: deſto ſchlimmer ſind die Menſchen und
deſto blinder werden die meiſten wie wir dieſe Zeit
ſonderlich aber bey einem halben Jahre her zur
Gnuge erfahren haben. Denn hat man jemah
len gelaſtert ſo iſt jetzo ein rechter frecher Laſter
und LugenGeiſt ausgefahren und hat vieler Her
tzen und Zungen eingenommen und beſeſſen aller
ley theils gewohnliche theils neu erfundene Un
wahrheiten in ſolcher Menge und mit ſolchem
Grimm auszuſprengen als noch nie geſchehen.
Und was noch mehr und am meiſten zu verwun
dern es habens nicht offenbar Gottloſe nicht Frem
de und unbekannte ſondern ſolche gethan von de
nen man ſichs am wenigſten verſehen ſolte bekann
te und fromme in ihrem Sinn ſehr heilige Leute
die die ſinds die ihr Maul unbedachtſam aufge
ſperret und wider beſſer wiſſen und Gewiſſen ge
laſtert verleumdet ſchwartz gemacht und mit ei
nem Wort bey jedermann es dahin zu bringen
getrachtet daß ſie diß Wayſen Haus nicht mehr
als GOttes Werck ſondern als ein Werck des
Satans anſehen gute Hertzen abwendig machen
umb ihre Hand abzuziehen und auf alle moglich
ſte Weiſe demſelben zu ſeinen Untergang zu ver
helffen. Der HErr behalte ihnen die Sunde
nicht!

Es iſt nur Schade um die edle Zeit daß man
dieſelbe nicht beſſer anwendet und uch mit ſolchem

Miſte allerley Lugendneden ſchleppet; und be

A; klage



(6) Sklage ich die armen Seelen daß da ſie doch wol.
len KernChriſten und zum Theil Meiſter in Jſrael
ſeyn ſie doch die erſte Lection im Chriſtenthum
noch nichtgelernet haben nemlich: Noſce te ipſum,
lerne dich ſelbſt recht erk.ennen. An euer Laſtern
werde ich vor mein Theil mich zwar wenig kehren
denn ich bins durch GOttes Gnade ſchon bey vle
len Jahren her gar gewohnet daher mirs alſo
nicht als was fremdes und ſeltſames vorkommen
kan: Doch darf ich bey dieſer Gelegenheit nicht
gantzlich ſchweigen weilen es nicht ſo wohl meine
Perſon als hauptſachlich das Wayſen Haus
angehet mithin Gottes Ehre darunter leidet wenn
durch die Stadtund Landkundige unchriſtliche Lu
gen manche auch gute Gemuther irre und ſtutzig
gemacht auch endlich wohl gar zü mancherley
unzeitigen Beurtheilungen liebloſen Cenſuren und
ubeln Nachreden angereitzet und aufgebracht wer
den woraus denn der Teuffel ſeinen groſſeſten
Vortheil Freude und Profit ziehtt die armen
Seelen aber die andere verfuhren oder ſich ver
fuhren laſſen unſaglichen Schaden und Gewiſ—
ſensWunden ſich verurſachen. Jch hoffe ja auch
von GOtt und rechtswegen zum wenigſten ſo viel
Freyheit zu haben die Wahrhiit zu vertheidigen
als jene ſich Freyheit nehmen wider ihr Gewiſ
ſen offentlich und ungeſcheut Lugen augzuſtreuen.

Mit weitlaufftigen Widerlegungen will ich mich
nicht lange aufhalten ſondern nur ſummariſch
einige ſchone Legenden anfuhren (welche mei

ſten



S (7) Se
ſtentheils von denen jenigen auf die Bahn gebracht
worden die ſelbſt den Segen GOttes haben mit
ger oſſen und gewiß was beſſers ſolten gelernet
haben) mit welchen Mahrlein man ſich als mit
einem Evangelio allerwegen herum getragen: ob
ſich vielleicht der Teuffel einmahl wolte ſchamen ler
nen und ſeinen Kraam und Waare einlegen und
fortziehen;: wiewohl man ſich dieſes nicht verſpre
chen kan ſo lange der Satanas noch wird ſein
Werck haben in den Kindern des Unglaubens.

Eph.? 2.
Da wird nun z. E ausgeſprenget und from

men Seelen die von fernen Orten hieher kom
men ins Hertz geſetzt:

i) Die Wayſen kriegten ſo ſchlecht und miſera-
bel ſuppicht Eſſen daß mans kaum einem Hunde
gabe (wie mans weiter nennet will ich nicht aus
drucken daher entſtunden auch ſo mancherley
ſeltſame und wunderliche Kranckheiten unter den
Kindern daß der Herr StadtPhyſicus, der Herr
Dosdtor Handſchky weun er ſolte daruber befragt
werden es ſelbſt wurde arteſtiren muſſen.

Antwort. Soll ein Chriſt ſolche Lgen reden
hat man das bey den Juſſen JEſu gelernet? wo
her haben denn die Kinder ſolche dicke Backen und
nehmen zu? Was ſind denn vor Kranckheiten un
ter den Kinderne wenn iſt eines bettlagrig gewe
ſen ſeit dem Fruhjahr 1724. Wer die Kranckheiten
wiſſen will die im Wayſenhauſe ſich befinden kan

Aq4 ietzt



S (8) rjetzterwehnten tit. Herrn Doctor Handſchky fra—
gen der wird ihm ſchon ſeinen gehorigen Be
ſcheid geben. Was brauchts aber hiervon viel
zu reden? es iſt eine alte abgedroſchene Lugen ſo
ſchon in der erſten Fortſetzung p. 144. num. z. beant
wortet: Nur darinn iſt ſie jetzo neu daß ſie von
denen aufgebracht die beſſere Augen haben ſollen.

2) Die Kinder gingen abgeriſſen und das Geld
wurde unnützlich verbauet.

Antwort. Diß iſt eine Unwahrheit ich habe die
Wangyſen noch nirgends beſſer gekleidet geſehen als
hier mehr will ich nicht ſagen; Was ich gebauet
hat die Noth erfordert und wohl noch mehr als
geſchehen wovon ja niemand urtheilen kan als
der die Umſtande des Wercks am beſten weiß.

 Jch verwahrte Gold vor meine Kinder Scha
tze zu ſammlen.

Antwort. Die Antwort hierauf ſtehet in der
erſten Fortſetzung p. 145. num. 4. du der du das
ſageſt haſt vielleicht ein ſolch Hertz das es alſo
machen wurde wie du mir beymiſſeſt. GOTT
ſey gelobet fur ſeine Barmhertzigkeit der mir und
den Meinigen ein vergnugtes Hertz gegeben daß
wir nicht nach irrdiſchen Schatzen fragen und daß
ich mit greudigkeit ſagen kan: Mein Gewiſſen
beiſt mich nicht. Viel Prahlens will ich hierbeh

nicht machen ich hatte wohl ſonſt gnug vorzu
ſtellen des ich mich gegen ſolche falſche Zungen
ruhmen konnte. Genug! daß mich der HErr ken

net



S (9)net und ich auch in den Gewiſſen derer die den
HErrn in der Wahrheit lieben offenbar ſeyn
werde.

4 Jch lebte mit den Meinen delicat und ver
ſchwendiſch.

Antwort. Worinn und wenn geſchichts? Man
lege es dar. Jch eſſe offentlich mit den Meinen
in der allgemeinen Speiſe Stube (auſſer wenn
man etwa nothiger Verrichtungen halben nicht da
ſeyn kan) von eben den Speiſen die andere Ar
belter im Werck des HErrn genieſſen. Jch glau
be kaum daß euch der Seegen GOttes anſtehen
wurde mit dem ich und die Meinigen zufrieden
bin; O man ſchame ſich doch und lerne beſſer die
Wahrheit reden!

5) Es waren jetzo nur 5. im Wapyſen Hauſe
Ceinige ſagen gar nur 4.) die von Allmoſen er
nahret wurden die andern alle da ſie von gu
ten Mitteln muſten ihre Inlormation und Tiſch
Geld bezahlen ſo daß wenn man die Sache:““
recht einſiehet das Wayſen Haus mehr zur Ert
haltung des Wayſen Vaters und der Seinigen
(meiner und der Meinigen nemlich) als der“
armen Wayſen woraut es doch principaliter ?t
angeſehen gelegenheit geben und dienen ſolle.“

Antwort. Mit dieſer Fabel hat man ſich getra
gen in Stadt und Land und noch weiter und

A5 es
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S (o) Ses nachgeredet als wenns gedruckt und ein confir-
mirte Wahrheit ware. Wer hiervon der Auctor
ſey dem wirds ſein Gewiſſen ſagen wer vernunfftig

und Chriftlich handeln will muß ſich gewiß erſt beſ
ſer erkundigen ehe er ſo was aufbringen will:
denn es iſt gewißlich nichts geringes einen den
GDOtt in ein ſolch Werck geſetzt alſo zu blamiren
als ob er der argſte Betruger ware. Ein jeder den
cke nur der Sache nach. Wer aber dieſen Lugen
beypflichtet und ſie zu den Seinigen macht das
konte man einem ders begehret ſchrifftlich wei
ſen. Ja man hat ſich nicht geſchamet dieſe Un
warheit ſchrifftlich an einen ſolchen Ort gelangen
zu laſſen von weichem man dem WayſenHauſe
einen unverwindlichen Stoß wo nicht gar den vol
ligen Ruin gerne beygebracht hatte. Man mach
te ſchon ein groß Freudenund Jubel-Geſchrey
uber d.en gewiß bevorſtehenden Untergang des Way
ſenHauſes und beſonders meiner Perſon weil
man gedachte  ich wurde nun als ein Betruger und
ungerechter Mann aus dem Hauſe hinaus muſ—
ſen. Gottlob und Danck ders nicht zu gab c.

Wie viel der Wayſen und der Tiſch Ganger
ſeyn wird hinten folgen im letzten Capitel wers
nicht glauben will der kan kommen und nach den
Grunde genauer fragen.

Wer will ſich aber auch zum HErrn uber diß
Wverck machen und mir einen gewiſſen numerum
oder Anzahl ſetzen wie viel ich Kinder annehmen
ſoll? kan er mir auf eine Gewiſſe Summa der
Einnahme Brief und Giegel geben? und worinn

geh



S (iur) S
geh ich gottloß um? wem fordere ich etwas abe?
oder von wem pratencire ich auf eine gewiſſe An
zahl Wayſen Geld oder ſonſt etwas und brauch

tee dabey Unterſchleiffe? Ach wenn doch ein jeder
fein in ſein Hertz ginge und prufete ſich ob nicht
der ungerechte Judas vielleicht in ſemnem eigenen
Hertzen ſitzet den er einem andern beymiſſet.

JWver die Sache recht einſiehet der wird geſte
hen daß ich mich und die Meinigen (wenn man
nach der Vernunfft urtheilen will) mehr in Scha
den bringe als daß ich auf einen zeitlichen Vor
thell ſehe. O Unvernunfft! welche Thorheit hat
te mich eingenommen wenn ich um meiner und
der meinigen willen (deren wir in allen 5. oher 6.
ſind) mir eine ſolche Laſt (wie es andere nennen)
von fremden Menſchen und Kindern ſoite auſ den
Hals laden und ſie auf ein ungewiſſes (ich rede
nach der Vernunfft) und da ich nicht wuſte wo
von ſie zuerhalten annehmen ſolte? und dazu im
theuren Jahre Anno iſth, Worauf kont ich mich
denn verlaſſen? woher hatte ich denn die Verſi
cherung daß ich wurde Allmoſen bekommen? dar
auf ich hatte konnen ein facir machen? was trieb
mich denn auch vor Noth dazu? O ſchamet euch!
Jhr wiſſets beſſer als ichs euch ſagen darff daß
ich mit guter und noch weit beſſerer Ruh nehſt
meinem Weibe und Kindern in meinem eigenen ſi
tzen konte und meinen ſchonen Krahm und Aus
kommen hatte c. Gewiß ware es nur naturlicher
und fleiſchlicher Trieb bey mir geweſen es hatte
langſt ſeine Endſchafft erreichet. GOtt aber ſey

Preiß
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Preiß daß ich mich hierin Gottliches Berufs ge
troſten kan man leſe hiervon die allererſte Nach
richt. Oder habe ich etwa groſſe Capitalien ge
ſammlet und beyſeits in den Schatz geleget? ehe
ich arme Wayſen angenommen? Wwie ihr ſelbſt
oft gerathen. Da mochtet ihr noch mit einigem
Schein euer Vorgeben anbringen; nun aber ha
be ich gar anders drocediret ich habe ja ſo bald
was emkommen es aufs Haupt Werck gewandt
Acker und Hauſer gekaufft Kinder Præceptores
und Arbeiter angenommen den nothigen Bau
durch GOttes Gnade aufgerichtet c. und werden
noch taglich 62. Perſonen erhalten die ja gewiß
nicht von Winde leben und die Gebaude ſtehen
ja auch in natura, und nicht in der bloſſen imagi-
nation, da wo iſt denn nun euer Vorgeben? wie
viel Zinſen von ausſtehenden Capitalien habe ich
denn jahrlich? habt ihrs nachgerechnet? wie viel
bleibt Uberſchuß das ich fur die Meinigen behal
te? O ihr GOttesund Ehren vergeſſene Men
ſchen! hat ihr das 8. Gebot nicht gelernet oder
habt ihrs wieder vergeſſen? vergebet mir daß ich
ein wenig dreiſt mit euch rede denn ihr kont es
ſchon vertragen; Der HErr gebe euch eure Boß
heit nach welcher ihr den Gerechten Gruben gra
bet und das fallen bereitet recht zu erkennen
ehe ihr ſelbſt zu eurem Verderben darein ſallet.
Ubrigens bitte ich euch ſchlaget im Hiob das 6S.
Cap. nach und leſet da vers 26. 27. 28. da wer
det ihr euer Bild und gehorigen Beſcheid klar
lich finden.

Ande



S (13) SAnderer Beurtheilungen die man uber meine
Perſon macht will ich nicht gedencken da man
mir ein herrſchafftliches Weſen und dergleichen
beymiſſet; ich wolte nur ſehen wie doch mancher
im WayſenHauſe handthieren wurde wenn er
die gantze Laſt (daß ichs ſo nenne) auf ſich haben
ſolte. Zum wenigſten kommt mir mancher der
ſo gern cenſirt, alſo vor daß wo ich Herrſchaft
lich handele er hingegen recht Tyranniſch verfah
ren wurde. Jm ubrigen will ich hiemit einem je
den der ſich gegen ſeinen Nachſten Gottgefallig
und Chriſtlich erweiſen will, hertzlich gebeten haben
NB. Er ubereyle und verſundige ſich nicht mit
ſchnellen Urtheil und rede doch nicht andern zugefal
len und auf eines andern Vorgeben bald was nach
wovon er keine Gewißheit hat Sirach ſpricht: man
leugt gerne auf die Leute. Er laſſe nch nicht hinreiſ
ſen zu laſtern wovon er nichts weiß er ſchweige lie

ber ſtille und gedencke andie Worte Chriſti Matth.
i2 zo. Jch ſage euch daß die Menſchen muſſen Re
chenſchafft geben am jungſtenGericht von einem jeg
lichen unnutzen Wort das ſie geredt c. wievielmehr
von ſundlichen liebloſen richten und urtheilen.
Koint einem was bedencklich vor ſo komme und fra
geer nach dem Grunde der Sache ſind wir doch hier
vor jedermans Augen und ſind bereit einem jegliche
zu antworten auf ſeine Serupel die er uber diß und
das haben mochte wo es ihm nur um die Wahrheit
aufrichtig zu thun iſt. Was ſoll ich endlich weiter ſa
gen?GOtt iſt getreu der uns nicht laſſet verſuchen u
ber Vermogen der kehrt ſich an der Menſchen Urtheil

nichts



S (14) Snichts handelt auch nicht nach Aflecten wie dieſe
thun;: ſonſt hatte er gar unbarmhertzig mit mir um
gehen muſſen; Sondern er laſſet ſein Werck unter
allen dieſen Troublen unter der Creutz Decke durch
ſeine Gottliche weiſe Regierung immer fortgehen.
Wiewohl wir auch dabey unſre Schwachheit oft
fuhlen muſſ.n deſto veſter aber wieder an ſeine Gna
de uns halten. Cor.i2 9. welche uns denn bey dem
allen noch erhalt ſonſt hatte man es langſt ſtehen
und liegen laſſen gewiß menſchlicher Troſt langt
nicht hin.

Meinen Feinden aber (nicht die ich anfeinde
denn in ſolchem Verſtande habe ich krine Feinde
ſondern denen die mir ohn Urſach feind ſind wie
wohl ich ſie hertzlich liebe) wunſche ich von Her
tzen alles geiſtliche und ewige Gutes vor allen Din
gen daß ſie ſich mochten rechtſchaffen zu GOtt
und ſeinem Lichte bekehren als denn werden wir
beſſer mit einander harmoniren: Glaubige Kinder
Gottes hingegen die auch das Jhre an ihrem Theil
erfahren konnen hieraus erſehen wie eben ſolche
Leiden uber ihre Bruderſchafft in der Welt er
gehen; werden mir demnach von dem HErrn hin
langliche Krafft und Gnade Licht und Troſt
Weisheit und Starcke erbitten helffen das Werck
des HErrn ſo lang es GOtt gerallt fernerhin
unermudet fortzutreiben und alle feindliche Ver
ſuchungen ritterlich zu uberwinden wie ich mich
denn hinwiederum gegen ſie zu gleicher Liebe ver

binde.
Den
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Den Chriſtlichen Leſer aber ins beſondere alle

Gottliebende Freunde und Wohlthater der Ar—
men und ins beſondere dieſes Wercks will ich
hiermit nebſt Anerwunſchung alles geiſtlichen und
ewigen Vergnugens der ewigen Liebe und Er
barmung Gottes in Chriſto von Hertzen empfoh
len und uberlaſſen haben; Wenn wir vorher zum
Schluß uns zur willigen Aufnahme des Creutzes
Chriſti und freudigen Nachfolge unſers JEſu
aus dem Liede: Meinen JEſum laß ich nicht
ach was wolt ich beſſers haben ec. (in dem andern
Theil des Halliſchen Geſangbuchs p. 599. zu fin
den) mit einander werden ermuntert haben in ſol·

genden Verosgen:

O wie wird mein Creutz ſo klein,
Weil er mirs ſelbſt hilffet tragen,

Richtet es zum beſten ein;
Er will auch nicht immer ſchlagen:

Nach der Ruhte kommt die Huld;
Er begehret nur Geduld.

Fuhrt er mich gleich wunderlich,
Rechts und lincks durch dick und dunne

Er hat dennoch uber mich
Jmmer etwas guts im Sinne:

ea es fuhrt die WunderBahn,
Rirgends hin als Himmel an.

Von
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Von der treuen Liebes-Hand,

Offenbahrt ſich lauter Liebe;
Nichts beruht auf unbeſtand,

Bey dem treuen Liebes-Triebe:
JEſus immer Einerley,Er iſt und verbleibet treu.

In dieſer Treue und Liebe JEſu verbleibe ich
des Chriſtlichen und Gottliebenden Leſers

Verbundeuſter

Siegmund Steinbart.

Das



ννονννναο
Das erſte Capitel.

Die SegensTropfen gottlicher Gu
te vom 25. Junii bis zu En

dedes1724. Jahrs.

Jm Junio.
En 2. reiſete ich unter gottlichem Geleit

n nach Berlin die zweyte wortſetzung derS worſelbſt Dame,c4 Wanyſen-Nachricht drucken zu laſſen

und mehrmahlige Wohlthaterin nach gehaltener
Mittags Mahlzeit 1. ſpecles Ducaten verehrte.

Jm Julio.Den 5. verehrte ein treuer Diener am Worte des
HErrn in Berlin mit aller Liebe und Anerwun
ſchung reichen Seegens 1. harten Thaler.

Den 8. als ich zu einem werthen Freunde kam
der eine ſeiner Freundinnen in Koſt und Informa-
tion bey uns hatte uberreichte mir deſſen Frau Ehe
Lebſte 3. Rthlr. ſo ihr ein alter Chriſtlicher ehma
üger Wohlthater zugeſchickt mir ſolche wenn ich
hin kame zuzuſtellen.

Den s. als ich vor das Konigs Thor hinaus
ging einen Lands Mann zu ſuchen ſolchen aber
nicht erfragen konte: Sogingich nach dem Stra
loiſchen Thor zu da begegneten mur als ich auf

B der
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der Contraſquarpe herum ging 3. Perſonen von
welchen eine auf mich zu kam und mir 8. Rthlr. in
einem Pappier gewickelt uberreichte darin ſtund
folgendes:

„Lieber Papa, ich habe dreymahl Steinbarten in
„ſeinem Loßir geſucht aber niemahls getrofſen.
„So ſind nun hier noch die 8. Rthlr. wenn er ſie
„zu ſich nahme vielleicht begegnet er ihm einmahl.
Wie denn auch gedachter maſſen geſchahe daß er
mir begegnete wieder alles Vermuthen.

Den io. ſchenckte ein Regiments Feldſcherer in
meinem Logir 2. Sp. Thlr.

Den 12. verehrte ein betagter Chriſtlichgeneig
ter Gonner der nunmehro im HErrn ſeliglich ru
het mit vieler SeegensAnwunſchung 1. Rthlr.

Den 13. verehrte ein hoher Koniglicher Minl
ſter und ehmaliger Wohlthater Sp. Ducaten
mit ſonderbarer Zuſprechung eines frudigen Muths

der HErr werde ferner ſein Werck ſeegnen und
befordern.45 Zu gleicher Stunde ſchenckte auch ein Konigli

cher CammerBedienter und ehmahliger Wohl
thater mit ungemeiner Freude uber der ſo guti
gen Vorſorge GOttes 2. Gulden.

Am ſelbigen Tage verehrte ein in gewiſſer Be
dienung ſtehender Freund ſo auch ſchon ſeine Lie
be ehmahls erwieſen an etlichen feinen Silber
Stuckgen 16. Groſchen mit der Beyſchriſſt:

„Der Herr der ins verborgene ſiehet ſegne
„dieſes Wenige/ ſo aus treuem Hertzen geſchiehet.

Als ich nach dem Leipziger Thore zuging begeg

nete
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kannte als ich ihn welcher auch laut der erſten
Fortſetzung ſvon ſeine Liebe bewieſen ſelbiger
ſchenckte diß mahl 16. Groſchen.

Hierauf beſuchte ich einen lieben Freund nach
ſeinem Begehr welcher ſich uber allen Seegen
GOttes und die Erweckung vieler gutthat:gen Her
tzen ſehr erfreuete und aus oufrichtiger Liebe 4.
Rthlr. verehrte mit vermelden daß er ſich ge—
gen einen gewiſſen Freund jahrlich etwas beyzu
tragen anheiſchig gemacht.

Ein ander geneigter batron ließ mir 16. Gr.
reichen.

Als ich einen Chrilichen Prediger von ſelbigem
Abſchied zu nehmen beſuchet ſo reichte ſelbiger
nach vlelem erbaulichen Geſprache 4. Rthlr. Und
als ich ſagte; Jch ſuchte ja das nicht von ihm:
Gab er zur Antwort; „Soolte es doch nicht fur
mich, ſondern fur die Armen. Und er ware ſchule
dig von dem was ihm der Hochſte zuflieſſen lieſ“
ſe den durfftigen mit zutheilen. Er hatte ja am
verwichenen Sonntage andere dazu vermahnet

nach dem Exempel Petri (der ſeinen Geſellen im
andern Schiffe winckte und ſie des beſcherten“
Seegens theilhafftig machte wohl zuthun und“
mitzutheilen: ſo muſte ers nun ſelbſt nicht unter“
laſſen.““

Nachdem ich bey einem hohen Gonner undWohlthater auf eine gewiſſe Anfrage gutigen Be
ſcheid erhalten und etwas ſpat in mein Logir kam
kam: ward mir ein verſiegeltes Zettelgen gereichet

B2r2 ſo



S* (G20) r
ſo ein hochgeneigter Gonner und mehrmahliger
Wohltihater dahin geſendet. Als ichs aufbrach
fiel etwas heraus ſo ich nicht ware gewahr wor
den wenn es die Umſtehenden nicht geſehen das
war 1. Sp. Ducaten wobey die Beyſchrift:

„Zu einiger BeyHulffe der auſgewandten Ko
„ſten bey der im Jahr 1724. gedruckten fernern
„Nachricht des Zillichowiſchen WayſenHauſes.

Bleibe, Geber aller Guter,
Dieſes hauſes Schutz und Huter.

Auch ſchenckte gedachter hohe Wohlthater ein Ex-

emplar der Saltzwedler Bibel.
Den 1.. uberreichte ein offtmahliger Wohltha

ter 2. Rthlr. wobey ihm die Augen ubergingen
mit Bitte ſeiner vor dem HErrn zu gedencken
welches er auch thate.

Als ich von einem den 8. Jul. gemeldeten Freun
de Abſchied nahm uberreichte nochmahls deſſen
Frau EheLiebſte u Rthlr. i3. Groſchen Schleſiſche
Dreyer ſo ein geneigter Wohlthater dahin ge
bracht mir ſolches einzuliefern. Dieſer Wohl
thater iſt eben derjenige von dem die oben den8g.
Jul. gemeldete 3. Rthlr. Schleſiſches Geld vereh
ret worden.
Als ich an dieſem Tage vormittag einem hohen

Wohlthater nach deſſen Verlangen aufwartete:!
kam ein Bedienter zu ihm meldete daß ſeinem
HErrn heute gar wohl ſey und gab demſelben
einen Zettel. Ais der Diener fortgangen gab
gedachter Gonner das geſiegelte Brieſgen mir
und ſagte: Weil ſichs eben ſo ſchickt daß er hier

iſt
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iſt ſo ſolls ihm geſchenckt ſeyn. Es war aber 1.
Sp. Ducaten darinn.

Nachmittag kommt gemelheter hohe Gonner
hinter dem Koniglichen Schloß gegangen rufet
mir zu ſich und ſagte: Weilen er aus der gerruck
ten zweyten Fortſetzung der Wayſen-Nachricht
erſehe daß ich nach meiner Heimkunfft Geld aus
zahlen und es auch nicht wenig ſeyn ſolte wie es
denn darum ſtehen wurde? Worauf ich zur ant
wort gab: Dominus providebit, der HErr wirds
verſehen. Darauf nothigte er mich auf den Abend
zu ſich zu kommen welches ich auch that da er
denn nach einem langen Chriſilichen Geſprach ſag

te: Hier will ich ihm zu ſeinem guten Vorhaben
einen Seeaen ſchencken. Das waren Funffzig
Thaler. Darju legte er noch einen Ducaten und
lprach: dieſen giebt meine Frau noch oben drein.

Als ich nach der Poſt ging nothigte mich ein
Backer in ſein Hauß und ſchenckte 16. Gr. und
deſſen Fr. Liebſte ſprach: ſie wolten gerne ein meh
rers thun; aber der ſchwere Bau nehme gar viel
weg.

Den iz. wurden mir durch einen geneigten Gon
ner aus der Hand eines mehrmahligen Wohl
thaters 2. harte Thaler gereichet nebſt der Bey
ſ chrifft:

Mein wertheſter Steinbart.
«e Jch wunſche ſie ferner viel Gnade und See

gen zu Fortietzung des Chriſtlichen und ruhm“
lichen Wercks in Verſorgung ſo wohl der See·
lenals des Leibes Nothdurfft der Wayſen in Zul“

Bz lichow.“
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„lichow. Der HErr unſer GOtt ſey ſelbſten ſein
„Schild und ſehr groſſer Lohn in Zeit und Ewig
„keit. Jch empfehle mich und mein gantzes Haus
„ſeinem und der Seinigen Gebet daß der getreue
„GHtt uns auf dem Wege zur ſeligen Ewigkeit
„fuhren und erhalten wolle. Amen.,„

Ein Chriſtlicher Buchfuhrer ſchenckte mir ein
Exemplar der teutſchen Theologiæ, und Nachfol—-

ge Chriſti des Thomæ a Kempis.
Ein offtmahliger Wohlthater ein Kaufund

Handels Herr ſchenckte Sp. Thl. und deſſen Hr.
Conlſort 16. Groſchen.

Eine Chriſtliche Freundin druckte mir beym Ab
ſchied i. Gulden in die Hand.

Den 16. verehrte ein hoher Kaonigl. Miniſter
(nach ertheilter gutigſten reſolution, einer gewiſſen
Sachen wegen 2. Sp. Thaler.

Ein Gottſeliger Freund ſo auch die Lammlein
JEſu weidet und der nebſt mir zu einer werthen
Gonnerin zur Mahlzeit gebeten war, verehrte nach
einem vorm Eſſen gefuhrten erbaulichen Geſprach
aus wohlmeynenden Hertzen drey Luneburgiſche
Gulden.Nachmittag wurden mir durch einen Chriſtli
chen nunmehro ſel. obgedachten Gonner 4. Rihlr.
zugeſtellet ſo ihm ein ander zu dem Ende zuge
ſendet.

Gegen Abend verehrte ein mehrmahliger Wohl
thater nach einer Chriſtlichen Unterredung nebſt
deſſen Fr. EheLiebſten aus treuen Hertzen i. Gulden.

Den 17. ſchenckte ein treuer Knecht des HErrn 6.

Exem-
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Exemplar von des Sel. Joh. Arnds wahren Chri
ſtenthum groben Drucks.

Ein offtmahliger Wohlthater nothigte mich in
ſeine Stube und uberreichte nach einem Chriſt
lichen Geſprachn. Specles Ducaten mit dem roſt:
Der HErr wind uns verſorgen.

An dieſem Tage reiſete ich aus Berlin und kam
unter GOttes Vaterlichen Geleit den 18. nach
Franckfurt an der Oder eben zur Meß-Zeit. Wo
ſelbſt bey einem alten Chriſtlichen Freunde beh
dem ich zu Herbergen pflege nach mir gefraget
und auf ertheiltem Bericht gedachter Freund nach
Verlauf einer kleinen Weile an einen gewiſſen Ort
zu kommen gefodert ward. Als er hinkommt
uberreicht ihm eine hohe Wohlthaterin ein verſie
gelt Packlein mit dem Namen des Zullichowi
ſchen WayſenHauſes bezeichnet mit Meldung.
Es ware ihnen auf der Poſt zugeſchicket worden.
Als er mirs nun mit hertzlicher Frude uber GOt
tes VaterDreue uberbracht ſo fand man 22.
Rthlr. darinnen worbey ſonſt weiter kein Buch
ſtab geſchrieben war. Der HErr aber der das
Hertz kennet ſey ſelber ein Vergelter dafur.

Den 19. beſuchte mich ein Chriſtlicher Kauff—
mann von Cotbus der in Franckfurt auf der Meſ—
ſe war in meinem Loßtir, und verehrte in aller
Liebe 1. Sp. Thlr.

Den 2o0. verehrte ein ander Schleſiſcher Kauff
und HandelsHerr auf der Meſſe 4 Gulden.

Als ich vor Franckfurth meine Sachen in Ko
niglichen Zoll richtig gemacht und eben zur Thur

B 4 heraus
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heraus ging: Ubergab mir ein junger Menſch ei
nen Gulden den mir ein wehrter Freund nach
ſchickte.Hierauf gelangte ich den 21. unter GOttes gna

digen Schutz wieder nach Haufe woſelbſt ich al
les in guten Wohlſtande antraf. Der HErr ſey
fur alle ſeine Barmhertzigket hochgelobet und gebe
nedeyet!

Wahrender dieſer meiner Abweſenheit war zu
Hauſe folgendes eingelauffen.

Den 8. erließ ein Chriſtlicher HandWerrtks
Mann bey zuſammenRechnung am verdienten
Lohne fur verfertigte Wayſen Arbeit einen Tahler.

Ein Chriſtlicher Evangeliſcher Prediger ſandte
mir durch deſſen Fr. EheLiebſte einen armen Kna
ben zu nebſt einem Seegen von 8. Thalern.

Jmgleichen 4. SiebenzehenKreutzer von einem
armen Manne der mit Garn handelt.

Den zzr. ſchenckte jetzt gedachtengottſeligen Pre
digers Fr. EheLiebſte die Wayſen an dieſem Ta
ge mit Fleiſch zu ſpeiſen 6. Siebzehnkreutzer weil
ſichs eben ſo fugte daß ſie an dieſem Tage beh
uns war an welchem wir uns der ſonderbaren
Wohlthat eærinnerten da die erſte Bitte ums
WayſenHaus von hoher Konigl. Hand mit ei
nem allergnadigſten Fiat unterſchrieben worden
welchet geſchehen d. 12. Julii mig. Wofur wit
auch den HErrn unſern GOtt hoch preiſen.

Den 24. fand man im Kaſtgen am Wagyſen
Thor 22. Groſchen.

Jm Hauſe aber 1. Thlr.iö. Gr. 4. Pf.
Jm

4 1
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Jm Auauſto.

Den 3. ſchenckte ein gewiſſer fremder Bauers
Mann aus Liebe 8. Groſchen.

Den lieffen von unbenanter mehrmahlig mil
den Hand aus Oroſſen 2. Rthlr. ein nebſt An
wunſchung gottlichen Seegens.

Den 10. wurden im Kaſtgen oder Stock am
Chor 13. Gr. gefunden worbey ein Zettel
 Darinn ein Zwey Groſchen Stuck und ein
Dreyer war mit tolgenden Worten:

GOtt iſt Helffer, Freund und Vater,
Wird auch werden der Berather.

Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumẽ.

Jch GOtt, bin dein GOtt!
Du OoOtt biſt mein GOtt!So nimm mich hin mein GOtt,

Und was du mir gegeben.
Den 14. ward mir durch einen Freund ein Gul

den zcheſtellet der ihm aus Franckfurth fur hie
ſiges Werck war zu geſand worden.

Den cs. verehrte eine vornehme Standes Per
ſon einen Gulden.

An dem Tage nahm man aus dem Stock am
Thor 3. Siebenzehner. Und in einem beſondern
Zettelgen war noch ein Siebzehner mit der Bey
ſchrifft:

·Dennoch wolle GOtt diß wenige mit gun
ſugen Augen anſehen und ſegnen.“

Ein werther Freund der aus der Fremde kam
ſeine liebe Vater Stadt Zullichow einmahl zu be

B5 ſuchen
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ſuchen als er das WayſenHaus beſehen uber
reichte in einem Zettelm Gulden dabey die Worte1J 5 Getreuer GoOtt laß mich erleben v J

u In meiner lieben. VaterStadt
li

Baß ich ſeh deinen reichen Seegen

J

„WVo man die lieben Seinen hat.

J „Ja daß ſie gleichſam einhergehen

Der Hochſte tragt davon den Ruhm.
jf

„Wie baum und Felſen pflegt zu thun;„So wird ein jeder denn geſtehen:

J Zu gleicher Zelt ließ ich noch ein ander Stuck

Den Ward das am egſten Junii erhandel

ul te Guthgen im Rath-Hauſe alhier dem Way
ff ſenHauſe wurckl. verſchrieben und baar bezahlet
J mit 480. Rthlr. ubers Jahr aber werden noch

2. Rlthlr. geahlet.
J

i Acker von einem werthen Freunde allhier um 200.
Rthlr. erhandelt dem Wayſen. Nauſe verſchreiben
doch ward die Zahlung gegen einen Wechiel ein
Jahr creditiret. Wie wunderbar ſichs ¶hr fu
gen muſſen, daß er bereits nach einem halben Jahr
bezahlet worden wird Anno ij25. im Februario
zu erſehen ſeyn. Auch iſt das hiebey mercklich
daß dieſe Verſchreibung faſt eben um die Zeit ge
ſchahe in welcher der Wayſen Platz vor Jah
ren dem Werck verſchrieben wurde welches A.
ijny/. din 26. Auguſt geſchahe. Wobey zugleich
mit ſchuldigſten Danck erkant wird daß E. E.
Raht allhier wie fonſt alle alſo auch dieſe Ver
ſchreibungen ohne Entgelt aus geneigtem Hertzen
dem Wayſen Hauſe haben zukommen laſſen.

Den
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Den 2u. brachte ein auswartiger Chriſtlicher Her

tzensFreund welcher uns einmahl beſuchle einen
Seegen mit erſtlich von einem treuen Diener des
HErrn 2. harte Thaler mit Anwunſchung alles
Seegens.

Feiner von des gedachten Chriſtl. Predigers
Frau EheLiebſten 1. hurten Thaler in einem ſcho
nen Briffgen darinn folgende eiweckl. Schrifft:
Hier kommt eine kleine Gabe aus tinem aufrich
tigem Gemuthe vor die armen WayſenKmder.“
Der liebreiche GOtt ſegne ſte auch in ihren See“
len und erfulle ſie mit geiſtlichem Seegen in““
himmliſchen Gutern durch Chriſtum. Der treue“
Vater im Himmel laſſe ihm dieſes Werck hertz
lich anbefohlen ſeyn und walte mit ſemer Barm“
hertzigkeit uber ſie und befordere alle gute Anſtal
ten die vorgenommen werden zu ſeines Na.“
mens Verherrlichung und vleler armen Gee“
len Heyl und Seeligkeit. Es iſt ſein Werek
Erthue was ihm wohlgefallt; Dir groſſe GOtt“

ſtarcke auch den lieben Wayſen Vater erfulle“
ihn mit Krafft Weisheit und Verſtand zu al“

len Dingen die er durch ihn als ſein Werckzeug:
will ausrichten und laſſe auch unter allen Laſte
rungen herrlich ſiegen: und wenn auch an ih“
nen ſoll' erfullet werden was in der 2. Epiſt.“
an die Corinth. im 6. Cap. geſchrieben ſtehet
vers 8.9. 1o. durch Ehre und Schande durch
boſe Gerichte und gute Gerichte als die Ver“
fuhrer und doch Wahrhafftige c. GOtt ma“
che die ſo jetzt noch laſterer ſeyn zu treuen Be

ken
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„kennern ſeines Neahmens. Er iſt der HErr dem
„alle Geſchlechte auf Erden dienen muſſen. Ja
„Amen es werde wahr!

Enolich uberreichte auch oben gemeldeter Freund

von ſeiner eigenen Fr. EheLiebſte3). Sp. Duca
ten welche ſie dem HErrn gewidmet aus danck
barkeit daß er ihr einen lieben Sohn geſchencket
und ſie bis daher mit demſelben geſund erhalten.
Welche ſchon unterſchiedene mahl jhre Liebe er

wieſen und ſonderlich vor 4. Jahren bey ihrem
erſten Zuſpruch ins Wayſen Haus durch ein Gul
den Ringel ſich gleichſam mit dem Wapyſen ver
lobete.

Des Abends nach dem Eſſen als wir das Nach
tiſch-Gebet verrichteten reichte ein unbekanter
Mann zum offenen Fenſter der SpeiſeStube ei
nen SilberGroſchen herein.

Den 22. ſchenckee ein Nachbar 2. Quart Lein Oel.
Der 26. Auguſt war ein ſonderbar merckwur

diger Tag den die Gute des HErrn mit vielen
wunderbaren Proben ſeiner vaterlichen Vorſorge
und ſonderbaren GnadenVerſicherungoen bezeich
nete. Denn indem wir uns GOtt zum Preiſe
erinnerten daß heute vor 5 Jahren dieſer Platz
dem WayſenHauſe verſchrieben worden (woru
ber damahls der Unglaube ſein Geſpotte trieb;)
So gedachten wir auch daran daß eben heut vor
zwey Jahren der GrundStein zu dieſem Hauſe
im Namen des HErrn geleget worden. Nun
ſchrieb ich eben in dieſer Woche vorn ans Way
ſenHaus in drey leere weiſſe Felder des dritten

Stock



 (29) SStockwercks den Spruch aus dem 10. Pſalm
vers i4. Es ſtehet in deinen Handen die Armen
befehlens dir du biſt der Wayſen Helffer; wor
mit ich eben an dieſem Tage fertig ward: da wir
uns denn von hinten nach erſt erinnerten daß die
ſe Worte eben heute 2. Jahr bey Legung des
GrundSteins zum Text erklaret worden wie zu
finden in der erſten Fortſetzung pag. iog-i27. noch
mehr: Es muſte ſich auch ohn alles unſer Gefuch
fugen daß an dieſem Tage beym Abend «Eſſen
eben dieſer zehnte Pſalm daraus die Worte ge
nommen in der Ordnung zu leſen folgete den ja
niemand geſucht hatte: Wodurch uns der liebe
himmliſche Vater gleichſam aufs neue ſeiner Gna
de und Hulfe verſicherte. Endlich zeigte der HErr
auch an dieſem Tage daß in ſeinen Handen ſtehe
was kein Menſch vermag. Denn nachdem wir
eine geraume Zeit den HErrn um einen treuen
MitArbeiter an dem Wercke des HErrn ange
flehet auch ſonſt keine Muhe geſparet einen aus
zufinden unſre Sorge aber vergebllch zu ſeyn
ſchien: So hatte ſich endlich zu rechter Zeit der
HErr einen erſehen und tuchtig gemacht und
durch Vermittelung eines andern Chriſtl. Freun
des dem unſre Umſtande naheglengen ſeinen hei
ligen Ruff an demſelben gethan: Welchen er nach

genauer Pruffung als des HErrn Winck ange
nommen. Worauf er ſich in GOttes Namen von
dem Ort wo er ſich ſeiner Studien halber befand
aufgemacht und anhero gereiſet: da ſichs denn

ſo fugte daß er auch eben dieſen 26. Auguſt alhier

dgn
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an kam und das Lob der Gute Gotteg vermeh
ren halff welche ſo liebreich mit uns ſpielete.

Anlongend aber unſere ubrigen Umſtande was
ſonderlich dem Vorrath benothiger leiblicher Mit
tel betrifft waren dieſelben den Augen der Ver
nunfft nach gar gering und ſchlecht ſo duß
wir den Maurer und Handlanger der das
Haus von auſſen abfarbte ſchon etliche Wochen
hatten laſſen auf Credit arbelten: daher ich auch
faſt Willens war den Maurer eine Zeitlang zu
dimittiren und mit dem Bau ſtille zu halten. Ehe
es aber noch FeyerAbend ward beſann ich mich
eines andern und reſolvirte ihn fort arbeiten zu
laſſen in Erwegung der ſonderbahren Spuren
gottlicher Borſorge/ und Wiederholung ſeiner
theuren Verheiſſung: Esſteht in deinen Handen
uberließ es alfo dem lleben Himmliſchen Vater
und nahm es an als eine liebreiche Verſuchung
und Probe unſers Glaubens an ſein Wort/ glaub
te alſo: dieſes ſein Wort ſey mehr werth als
viel baares Geld. Wie denn auch der Ausgang
erwieſen daß das Vertrauen ſeine groſſe Beloh
nung hat. Ebr. io 34.
Fur alle folche Gute des Hochſten lobten wir den
HErrn mit etlich.n Liedern in der Hohe auf dem
Altan desgleichen auch den folgenden Sonntag
geſchahe an welchem es ein Jahr daß wir die
Speiſe-Stube eingeweyhet und bezogen. Halleluja!
Gelobet ſey der Nahme des HErrn!

Den 27. am r. TrinitatisSonntag (da es im
Evangelio heiſt: Er hat alles wohl gemacht als

wir
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wir eben unſere gewohnliche Erbauung hielten wel
chet alle Sonntge nach geendigten Kirchen-Got
tes. Dienſt im WayſenHauſe geſchiehet kamen et
liche vornehme Standes-Perſonen ins Wayſen
Haus und zuſehen wie es darinn ſtehe? Nach ge—
endigter unſer Andacht und beſichtigten Anſtal—
ten legte ein hoher Gonner aus Cuftrin mit ſon
derbaren Vergnugen beym Abſchied in die Stu
benBuchſe Sp. Ducaten und 1. Gulden.

Den 28. wurden mir durch die Hand eines
Chriſtlichen Predigers ohne Benennung des
Wohlthaters i7. Rihlr. ubergeben.

Eodem beſuchte ein ander geneigter Gonner aus
Cuſtrin nebſt ſeiner Fr. EheLiebſten die hieſige An
ſtalten und verehrte beym Abſchiede aus ſonder
bahrer Liebe i. Spec. Ducaten.

Den 29. ſchenckte vorhin gemeldeter vornehme
Patron und Wohlthater bey gewiſſer Gelegenhtit
noch i. harten Thaler.

Den z1. gab ein gewiſſer den 3. Aug. gedachter
BauersMann denen Herren Informatoribus zu
ſammen 4. Gr.

Ein Chriſtlicher Prediger ſandte mir i. Rthlr.
8 Gr. zu ſo ihm fur eine Trauung zugefallen.

Jm Septemper.
Den 1. wurden mir von einem auswartigen

Chriſtlichen Freundezi. Gulden zugeſchickt welche
ihm ein gottſeeliger Prediger aus der Hand eines

andern Chriſtlichen Predigers zugeſtellet mit fol
denden Bericht:

Eine Gottliebende vornehme Dame aus Poe

len
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„len welche ſich erfreuet die vaterliche Lieber
„Wercke GOttes in wunderbahrer Verſorgung
„und Chriſtlicher Erziehung ſeiner armen Kinder
„zu vernehmen: uberſendet dem WapvſenVater
„Siegmund Steinbart zum Dienſt des Way
„ſen-Pauſes funf und zwantzig Kayſer-Gulden
„worzu noch in hertzlicher Liebe ein Chriſtlicher
„Freund drey Kayſer-Gulden und noch ein Chriſt
„licher Evangeliſcher Prediger mit ſeiner Fr. Mut
„ter drey Kayſer-Gulden geleget mit hertzlichem
„Wunſch daß der fromme GOtt aller in die
„ſem Wahyſen Hauſe ſich befindenden Hertzen
„(nicht nur Kinder ſondern Alt und Jungen
„wmit freudiger Glaubens Zuverſicht ſtets erfullen
„und ſie immerdar in Genieſſung ſeiner fuſſen Lie
„be und milden Wohlthaten weiden und erquicken

„wolle.
Pſ. 26 8.

„Hoffet auf GOtt allezelt lieben Leute ſchut
„tet euer Hertz vor ihm aus OOtt iſt unſere Zu

„verſicht Sela.
„GoOtt iſt getreu wenn man ſich zu ihm wendet
„Fangt er wohl an Er mittelt er vollendet.

Davon konte man nun den Maurer auszahlen
und das nothigſte anſchaffen wie vorher gedacht.

Den 2. ſchenckte ein hieſiger Burger 2. Sluck
geraucherten Speck.Den 5. als wir wegen vieler zuſammen hauffen

der Arbeit nicht zu rechter Zeit brauen konten und
dahero anderwerts Bier ſchaffen muſten: ſo ſchenck
te eine Chriſtliche Wohlthaterin eine halbe Ton

ne
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ne Bier als ſie von unſern Mangel vernommen.
Den s8. reichte mir ein gewiſſer Bedienter von

einem andern Freunde aus GCroſſen da wir die
AbendMahlzeit hielten ein Briefgen darin 2.
Spec. Thlr. und der Wunſch: GOtt ſeegne es!
Nun der HErr ſegne ihn auch dafur!

Den u. ſchenckte eine Perſon die auſſer dien
ſten ohne Herrſchafft lebte den Wayſen einen
Hand. Korb voll Aepfel.

Den 6. fand man im Stock am Wayſen Thor
14. Groſchen.

Den 18. wurden von einer Perſon vom Lande
2. Gulden geſchenckt.Den 2o. wurden von einem Chriſtlichen Freun

de 20. Gulden eingeſandt von einigen Wohltha
tern zuſammen gelegt mit welchen es ſeine ſon
derbahre Bewandniß hat.

Ein Evangeliſcher Prediger ſchlckte zugleich 6.
Gulden von einem gewiſſen Herrn von Adel.
Vaon einem andern Freunde aus Potesdam
nemlich einem Konigl. Grand-Grenadier, kam ein
harter Thaler mit dem Wunſch:“. Daß diß“
Scharfflein das er aus treuem Hertzen einlegte
einen groſſen Seegen mochte mitbringen.“

Aus einer unbenannten Hand lieff ein harter
Thaler ein durch ein Schreiben eines bekannten
Gonners in Berlin.

Den 22. Schenckte eine hieſige BurgersFrau
den Wayſen einen Hand· Korb voll Pflaumen.

Den zo. wurden im Stock am Thor 9. Gr.
in Hauſe aber harte Gulden und 15. Groſchen

gefunden. C Den
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Den 2. Relſete ich nach Leipzig woſelbſt.
Den 30. als eine Chriſtl. Freundin von Braun

ſchweig die ihre Liebe ſchon zweymahl erwieſen
meiner anſichtig ward/ freuete ſie ſich hertzlich
und uberreichte aus Liebe einen Gulden.

Ein Kauffmann von Regenſpurg den ich zum
erſtenmahl ſprach ſchickte 1. Gulden.

Jm October.Den 2. verehrte ein beruhmter Theologus in

Leipzig 1. Gulden.
Den 4. Ein ſonderbarer vielmahliger Wohl

thater 6. Ducaten.
Den g. redete mich ein BirnſteinHandler an

und uberreichte miri. Gulden.
Den 7. Auf der Ruck-Reiſe verehrte ein Chriſt

licher Prediger in C. 1. Thlr.
Jn meiner Abweſenheit war zu Hauſe
Den 2. en Briefgen von einer unbenannten Per

ſon eingelauffen mit Duraten und dieſer Schrifft:
„Als ich die Nachricht vom Wayſen  Hauſe

„durchgeleſen befahl mir mein GOtt von dem
was er mir in meinem WayſenStande gegeben
„wmeinen MitSchweſtern und Mit Brudern auch
„etwas mit zutheilen. Uberſende hiemit dieſes
„Scharfflein wunſche daß es der liebe GOtt
„tauſendfaltig ſegnen moge. Mich aber befehle
„ich in Dero andachtiges Gebet denn des Ge
„rechten Gebet vermaa viel wenn es ernſtlich iſt.
„Schlieſe und wunſche nachmals GOttes Gna
„de und Seegen zu allem ihrem Thun und laſſen.

e Ne
Jn
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Jn einem kleinen Zettelgen, darinn der Ducat

gewickelt war ſtunden noch die Worte:
Sorget nicht: Der HErr ſorget fur euch und“

mich. J
Den a. bekamen wir ein Schreiben von einem

Chriſtlichen Nadler aus Z. (der ſchon etliche mahl
ſeine Liebe bewieſen mit . harten Thalern. Sein
Brieff lautet unter andern alſo:

Jch habe mit groſſer Freude geleſen (nemlich
in der zweyten Fortſetzung wie der Allmachti“
ge GOtt die Seinigen weiß zu erhalten die auf
ihn trauen: Indem er ja hie und da weiß wel“
che zu erwecken daß ſie muſſen ihre Hand auf“
thun und von dem Jhrigen zu der Armen Un«
terhalt was abtheilen. Nun der Name des groſ“
ſen GOttes ſey gepreiſet fur ſeine allerheiligſte
Vorſorge. Weil mir denn der gutige GOtt“
auch mein taglich Brod gegeben hat ſo will ich“

auch davon was abtheilen und ſende zum Un“
terhalt des WayſenHauſes 2. Thlr. 16. Gro?e
ſchen wunſche daß der liebe GOtt ſolches ſeg
nen wolle. Empfehle mich ihrem Gebet daß“«“
daß der liebe GOtt mich wolle in meinem Chri
ſtenthum ſtarcken daß ich als ein rechter Jun“
ger JEſu ihm nachfolgen moge bis an mein“
letztes Ende und wunſche von dem lieben SOtt
daß er wolle ferner gute Hertzen erwecken die von“
lhrer Haabe was mittheilen mogen.“

Den s. Sandte ein Chriſt-Evangeliſcher Pre
diger durch einen Boten 3. Rthlr. und ein Rieß
Schreibe-Pappir.

C2 Den
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Den io. verehrte ein fremder Prediger der das

Wahyſen Haus beſahe 1. Gulden eine andere Per
ſon 1. Schoſtag oder 2. Sgr.

Den i5. wurden im Hauß Kaſtgen gefunden

18. Gr. 6. Pf.Emin Handwercks-Geſelle ſchenckte jedem derer

4. Herren Informatorum einen Siebzehner oder
4. Gr. 6. Pf.

D.n 1s. beſahen unterſchiedliche adliche Perſo
nen das Wapſen Haus nachdem ſie (weil ſie
eben ſo zu rechte kamen der Mittwochiſchen Er-
bauungs.Stunde nachmittag um 4. Uhr beyge
wohnet. Beym Abſchiede verehrte (i) Eine Adliche
Frau 1. Ducaten. (2) Ein gewiſſer Herr von Adel
16. Groſchen. (3) Und ein ander Adlicher Herr auch

1. Gulden. (4) Ein Adliches Fraulein 17. Sgr.
(5 Und eine andere 9. Gr.

An dieſem Tage brachte ein Chriſtlicher Freund
der von einer Reiſe zuruck kam von einigen mil
den Hertzen 9. Rthlr. Und in einem beſondern
Briefgen 24. Sgl. mit der Beyſchrifft:

Eſ. 49. 10.
„Sie werden weder Hungern noch durſten ſie

„wird keine Hitze noch Sonne ſtechen: denn ihr
„Erbarmer wird ſie fuhren und wird ſie an die
„Waſſer Quellen lelten.

Den 2o0. zahlte ich bey einem geneigten Gonner
allhter fur einen von demſelben erhandelten Ochſen
die Halfte mit 4. Thalern bat mit der reſtirenden
haifte noch einige Zeit in Gedult zu ſtehen: Wor
auf ſich der ſelbe gar gutig bezeugte. Nach ver

lau
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ner ein Briefgen heraus des Jnhalts:

Mein vielgeliebter Steinbart. IJch ſchercke“
aus reiner Abſicht dem WayſenHauſe die reſti“
renden 4. Thaler und wunſche demſelben zun
Vollfuhrung des angefangenen guten Wercks“
von GOtt Krafft und Seegen. ec.“

Den 2u. ſammleten wir den Seegen ein den
uns der HErr diß Jahr in dem neuangelegten
Weinberge beſcheeret. Wir preſſeten ein halb
Viertel und ein Faßgen voll Moſt aus/ auſſer
denen Trauben die man zum Eſſen behielt eili
che mahl unter allen herum zutheilen die ſuſſe Lie—
be Gottes ſey dafur gepreiſet.

Den 23. wurden im Stock gefunden 1. Epe
cies Thaler und 7. Groſchen.

Den 24. wurden von einem gewiſſen Prediger
durch einen Boten 4. Thaler uberſendet, welche
eine Hoch Adeliche Dame bey demſelben deponi-
ret und hieſigem WayſenHauſe zur Ehre Got
tes und Beſten der Armuth gewidmet nachdem
ihr der HErr von einer gefahrlichen Kranckheit
wieder aufgeholffen daran ſie in Pohlen nahe an
unſerer Grantzen kranck darnieder gelegen.

Den 28. wurden im HausKaſtgen 12 Gr. ge
funden.

Den zo. als zwey treue Diener Chriſti die Way
ſenAnſtallten beſehen hatten uberreichte einer der

ſelben in einem Briefgen Einen Rthlr. ſo ihm war
von einem Chriſtlichen Hertzen in Sp. zugeſtellet
worden dabeh waren die Worte:

Cz Aus



S (383) S
„Aus wohlmeynenden Gemuth gegen die Wav

ſen zu Zullichow ubeiſchicket inliegenden Thaler
„ein Freund aus Sp. den 23. Aug. i724.

Jm Movember.
Um dieſe Zeit betrafen uns durch Gottliche Ver

hangniß mancherley harte Prufungen die dem
HErrn am beſten bekannt; uber dem auch leibli
cher Mangel auſſerlicher Mittel bey den vielfalti
gen nothigen Ausgaben wozu noch folgende ſon
derbahre Probe kam. Nemlich.

Den 4. ward mir als ich uber einer gewiſſen
Arbeit begriffen ein MahnZettel zugeſchickt we
gen zo. Thaler ſo mir ein Chriſtl. Gonner vor
einem Viertel Jahr in der Noth vorgeſchoſſen
welche ich binnen 8. Tagen oder aufs langſte den
14. dieſes Monaths zahlen ſolte. Nun hler war
MenſchenHulffe kein nutze; Jch wandte mich
demnach zum HErrn und ſoprach in meinem Her
tzen: Du lieber Vater im Hmmel wenn ich ſonſt
nur noch eine Nacht Friſt hatte in der Noth zu
dir zu ſeufzen ſo war ich froh: jetzt habe ich noch
3. Tage Zeit du wirſt indeſſen Rath und Hulffe
ſchaffen. u.ſ.m. Dem werthen Freunde aber ſchrieb
ich zur Antwort: So bald der HErr einen See
gen zu flieſſen laſſen und c oas einlaufen wurde
wolte ich ihm das ſchuldige zu allem Danck zah
len. Und ſiehe was that der HErr? Den Tag
drauf als den 5. brachte ein WayſenKnabe den
ich auf die Poſt geſchicket eine Quittung von der
Poſt ſo ich unterſchreiben ſolte daß ich einen Briff
mit go. Rthlr. von der Poſt bekommen welche aus

der
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der Milden Hand des Chriſtlichen Wohlthaters
kamen von dem auch ſchon einmal ſo viel einge—
lauffen. ODeſſelben ſehr Liebes Schreiben lautet

zum Theil alſo:
Pſalm i2z v. i.

WohlEdler ec.
Sie werden nicht ubel nehmen daß lang nicht“

an ſie geſchrieben; und denn ſo habe ich es“
nicht vor ſo nothig gehalten indem ich mir doch“
allezelt vorgeſetzet ſo es GOtt gefiele eheſtens“
was zu ubermachen. Jch habe mich demnach“
vor ſchuldig erachtet von dem Seegen ſo GOtt“
dar gereichet auch dieſes mahl beykommende““

zjo. Rthlr. zum Behuf daſiger Anſtalten zu uber
ſenden: mit hertzlichen Wunſch der allmachti“
ge Vater im Himmel wolle ſolches zu vielen tau
ſend Seegen gedeyen laſſen und auch durch die“
ſen wenigen Beytrag in ihrer aller Hertzen aber
mahlen krafftigen Troſt ſenden daß diejrnigen
ſo auf dieſen liebreichen Vater von gantzen Her.*
tzen hoffen er nicht wird fallen laſſen. Jmubri«
gen bitte ich mich nebſt meiner familie in Dero“
andachtiges Gebet mit einzuſchlieſſen und nebſt“
mir inſonderheit meiner Seelen Wohlfahrt als
womit es noch nirgends recht fort will erbitten?
helffen ich muß noch immer klagen daß mir:“
noch die Sunde immer anklebet und zu allen gue
ten trage macht. Nun ich hoffe dennoch darauf
daß er ſo gnadig iſt und mein Hertz freuet ſich
daß er ſo gerne hilfft c. Nun HErr! hore und“
erhore das ſehnliche Verlangen dieſer girrenden

Seelen!“ C a4 Hier
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Hier war nun augenſcheinlich GOttes Finger

zu ſpuren deſſen wir uns (nicht um des Geldes
willen ſondern wegen des vaterlichen Andenckens
Gottlicher Vorſorge) inniglich freueten und in
der That erfuhren daß laut des oben im Biefe
angefuhrten 125 Pſalms die ſo auf den HErrn
harren nicht fallen werden ſondern ewiglich blei
ben wie der Berg Zion. Wobey noch diß gar
mercklich daß dieſer Pſalm 2. Tage vorher nem
lich den 3. Nov. da dieſer Brieff eben auf die Poſt
gegeben worden im WayſenHauſe allhier uber
Diſche geleſen wurde.

Den sten brachte ich gleich dieſe zo. Thaler ob
gedachten werthen Freunde und alſo 8. Tage eher

als ers verlangte woruber er ſich nicht wenig ver
wunderte und uber die Providene GOttes hoch
lich erfreute. Dieſer nun ſtarckte unſer Vertrau
en auf die Treue Gottes dermaſſen daß wir ge
wiß glaubeten er werde auch den ubrigen Man
gel zu rechter Zeit und Stunde abhelffen wie
denn auch geſchehen.

Den 6. brachte eine WeibsPerſon wieder 14.
Thaler mit folgender Beyſchrifft:

„Eine in Zullichow unbekante GOtt ergebene
„Seele ſchencket den armen Wayſelein im Zulli
cher WayſenHaufe ig. Rthlr. welche dem Way
„ſen Vater hiedurch uberſendet werden. GOtt
„ſeegne Sie allerſeits Groſſe und Kleine under
„wecke viel tauſend Hertzen die dieſes heiligt
„Werck befordern helffen. Gie werden mich ih
„res Gebets hoffe ich genieſſen laſſen; Es thut

mich
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faſſen. GOtt wird alsdenn gnadig ſie als auch“
mich erhoren zu einem gewunſchten und ſeli“
gem Ende alles Leyden kehren.“

Der HErr gebe dieſer ihm bekanten Seele was
ſie nach ſeinem Willen begehret in Zeit und Ewig
keit Amen.

Den g. ſchickte ein Gonner hieſiges Orts ein ge
ſchlachtet Schaaf.

Den z9. e nander auch ein geſchlachtet Schaaf

und ein Stuck SchweinFleiſch.
Den 13. ſchenckte einer ſonderbaren hohen Wohl

thaterin in Franckfurt ihre Frau Tochter aus hertz

licher Liebe 6. Thaler.
Den 14. ward mir auf der Franckfurter Mar-

tini- Meſſe. durch einen Chriſtlichen Kauffmann ein
Seegen von 75. Rthlr. ausgezohlet ſo einigeChriſt
lich geneigte Wohlthater zuſammen gelegt der
glelchen ſchon mehrmahls geſchehen.

Ein gortſeliger Prediger in Franckfurt verehrte
1. Gulden.

Den ij. ſchickte eine Chriſtl. Jungfer in Franck.
furt die ihre Liebe oftmahlen erwieſen 1. Stuck
MittelLeinwand von 20. Ellen in mein Quartier.

Den 16. Als ich nach Hauſe reiſete wurden
mir auf der Brucke wieder 16. Er. verehret da
ich denn merckte woher der ehemahls durch einen

guten Freund uberſandte und der ein andermahl
mir nachgeſchickte Gulden herkommen.

Den in Eine Chriſtliche Wittwe ſo ſich von ih
rer ſchlechten HandArbeit doch Chriſilich nah
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ret und ſchon etliche mahl ihre Liebe bewieſen
verehrte dem WayſenHauſe 8. Groſchen und
zweyen præceptoribus auch zuſammen 8. Groſchen
nebſt folgender Beyſchrifft:

Philipp. 4. vers i9.
„Mein GOtt erfulle alle eure Nothdurfft nach

„dem Reichthum ſeiner Fulle in der Herrlichkeit
„in Chriſto JEſu. Denn ob ich wohl nach dem
„Fleiſche nicht da bin ſo bin ich aber im Geiſt
„bey euch freue mich und ſehe eure Ordnung
„und euren veſten Glauben an JEſum Chriſtum.
„Colloſſ. 2/ g. Kampfet den guten Kampf des
„Glaubens ergreiffe das ewige Leben dazu du auch
„beruffen biſt und bekant haſt ein gut Bekant
„niß vor vielen Zeugen. i. Tim. 6. 12.

Jch ermahne euch aber lieben Bruder durch„unſern HErrn JEſum Chriſtum und durch die

„Liebe des Geiſtes daß ihr mir helfft kampffen
„mlt beten zu GOtt fur mich.

Den 18. waren im Stock am Thori6. Gr.
Den 2o. ein Hochadlicher Wohlthater ſandte

ein geſchlachtet Schaaf.
Den 21. ſchenckte ein hienger Gonner Tonne

Kalck und 3. Tage hernach ein Viertel Kalck.
Den 22. ſandte ein Hochadlicher Wohlthater 3.

lebendige Schopſe ſo auch ſchon einmahl geſchehen.

Den 23. wurden ohne Benennung der wohl
thatigen Hand ſur die Wayſen 6. ſchon verfertig
te Hemde zur Verehrung geſendet dergleichen
noch nie geſchehen.

Den 27. war das Kaſtgen am Thor mit 3. Rthlr.

4. Ggr.
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4. Sgr. geſegnet die 3. Rthlr. waren in einem
beſondern Zettel gewickelt mit dieſer Beyſchrifft.

Ach JEſu wie ſo lange
Soll ich allhier noch leben?“

Mir iſt ſehr Angſt und bange
Komm JEſu mir zu geben

Nach dieſer ſchweren zZeit
Die ſuſſe Himmels Freud v

Da alle Frommen ſchweben
Du ſuſſer SeelenGaſt

Komm JEſu mich zu laben
Jch finde kein Raſt

Wo ich dich nicht kan haben;“
Du Freuden-Bringer du
Komm bringe mich zur Ruh.“

Dabey bitte mir der Wayſen ihr Gebet zu dem
lieben GOtt aus daß er mein Gebet gnadig er“
horen wolle denn des Gerechten Gebet vermag““

viel wenn es ernſtlich iſt.“
Ach HErr hore ach HErr ſey gnadig ach

HErr mercke auf und thue es c. Dan.9
Den 25. Steckten 2. Fremde Herrn aus Ber—

lin ſo das Werck beſahen und gleich zur Mit
tagsMahlzeit zurecht kamen ins Kaſtgen im
Hauſe einen 1. Gulden der ander 6. Groſchen.
Ein hieſfiger Kauffmann der mit ihnen war 1. Rthl.

Jm December.Den 2. Schentkte ein hieſiger Wohlthater1.

Stuck RindFleiſch.
Den verehrte in Berlin eine geneigte Hand

mit ſonderbahrer LiebesBezeugung 4. harie Thlr.

Den
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Den 9. eine vornehme Dame 1. Roſenobel.
Den ni. ſchenckte ein hoher Miniſter und ſonder

barer Wohlthater 2. harte Thaler.
Ein geneigter Freund 1. SpeciesDucaten.
An dieſem Tage ward ich auf den Abend be

ſtellet in ein vornehmes Haus zu kommen einige
Nachricht zugeben wie es im Wapyſen Hauſe
ſtunde und was die Kinder machten? indem man
vor einiger Zeit einige geſehen die ich mit genom
men als denn verehrte ein HochAdliches Frau
lein 20. Groſchen.

Etn junger HErr aus demſelben Hauſe 1. Rthl.
Deſſen alteſte Fraulein Schweſter 1. Gulden

die andern beyde jede 8. Gr. mit vielen Freuden
und Anwunſchung alles guten.

Den 2o. ſchenckte ein mehrmahliger Wohl
thater 2. Rthlr.

Den 14. ein hoher Patron 2. Rthlr. aus rech
ter Liebe.
Ein mehrmahliger Wohlthater 2. Ducaten
und noch einander i1. Ducaten.

Den 8. verehrte ein oftmahliger Wohlthater
1. harten Thaler ein ander Gonner etwas Artzneyen

Den 15. ein mehrmahliger Wohlthater 2. har
te Thaler.

Und ein Chriſtlicher Kaufamann 2. Rlhlr.
Als ich in mein Logir kam ward mir ein dahin

geſchickt verſiegeltes Zettelgen gereichet worin i?.
Gr. mit der Beyſchrifft:

„GoOtt kan machen daß allerley Gnade unter
„euch reichlich wohne daß ihr in allen Dingen

vvolle Gnuge habt. Giebt
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Giebt jemand ſo gebe er aus Einfalt des Her

tzens und aus den Vermogen das GOtt dar
reichet: denn Geben iſt ſeliger denn Nehmen.“

Eine ſchlechte Hand
War wohl bekannt.“

Die kleine Gabe dem Zullichowiſchen Wayſen«
Hauſe zugewandt. Einen frolichen Geber hat
GOtt lieb.“ Ohne Nahmeu.
Enn hoher Patron gab mir von deſſen Gutern
ein armes WapſenKind mit zur Verpflegung
und Information, darzu 10. Rlhlr.

Ein ander hoher und mehrmahliger Wohltha
ler verehrte einen DoppielOucaten.

Des Abends vor meiner Abreiſe beſuchte mich
noch ein geneigter Gonner in meinem Loßir, der
das Ende der ſterblichen Hutten wohl einſahe
auch an ſeinem Theil Klage uber den alten Men
ſchen fuhrte: Ach wenn wird es doch ein Ende ha
ben ec. verehrte mit Anwunſchung reichen Seegens

2. Rthlr.
Ein Chriſtlicher Buchfuhrer ſandte 20. Stuck

tohe Traciæilein handeid von der Selbſt Ver
leugnung in mein Quartir mit einem Zettel
worauf dieſe Worte:

Dieſes Paquet Bucher ſoll fur das WayſenDaus in Zullichow ſeyn und unter die Kinder

nusgetheilet werden damit das Gute immer mehr“
und mehr bey ihnen erhalten und angeflammet“
werde daß ſie mogen in der Liebe und Beſtan
digkeit an GOit hangen und bleiben und der“
Teufel und ſeine gantze Rotte keine Macht an ih·

nen ci
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„nen haben mogen. GOtt erfulle meinen hertz

„lichen Wunſch. Amen.
Den 20. Als ich mich zur Nuckreiſe ſchickte

verehrte ein vielfaltiger Wohlthater i. Spec. Thlr.
Jnzwiſchen war zu Hauſe folgendes zugeftoſſen.
Den z. ſchenckte ein Burger alhier 1. Stuck

Rind Fleiſch.
Den in. lief ein Brieff ein mit 1. Rthlr. von

einem jungen Prediger aus der M. ohne Benen
nung des Namens und Orts. Der Brieff lautet

alſo:Geliebter Freund in Chriſto JEſu.
„GoOtt gebe euch und dem Wayſen Hauſe viel

„Gluck und Seegen.
„Ein junger anfangender Prediger in der M.

„ſchencket den lieben Wayſen Kindern des Way
„ſenHauſes bey Zullichow aus teeuen und red
„lichen Hertzen 1. Thaler mit dem hertzlichen
„Wunſch GOtt wolle dieſes wenige reichlich

„ſegnen und das gute Werck in guten Flor er
„halten. Dabey wird gebeten daß die lieben
„Wagyſen Kindergen ein andachtig Vater Unſer
„vor dieſen Prediger beten mogen daß ihn GOtt
„in ſeinem Anliegen erhore und nach ſeinem hei
„ligen Willen hierin helffe welches GOtt zu Eh
„ren und dem Nechſten zu Nutzen gereichet. Er
„verſpricht nach ſeinem Vermogen jahrlich etwas
„hu ſchicken wenn er nach GOttes Will n lebel
„Jch befehle euch und eure liebe Kindergen dem
„lieben GOtt und bin allezeit euer aller Gebet

„willigſter.
Eodem
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Eodem. Vom Lande ward ein Scheffelgen

Erbſen geſchenckt.
Den 18. ſandte ein Hochadlicher Gonner 2. ge

ſchlachtete Schaafe ein Scheffelgen Gerſte. ein
Viertel Erbſen und 2. Schock Flachs.

Den 2o0. ward ein Pferd geſchenckt.
Eodem. Lief ein Brieff ein mit der Nachricht

was maſſen ein Chriſtlicher Englander aus Lon
don welcher auch vorm Jahre 40. Rthlr. vereh
ret jetzo an einen gewiſſen Chriſtlichen Freund ge
ſchrieben abermahl hundert Rthlr. an hieſiges
WayſenHaus zum Wevyhnacht Geſchenck zu u
bermachen ſo gegen Quittung auszuzahlen. Wie
wunderbar ſich hlerin die Gottliche Vorſorge er
wieſen wird im Januario folgendes Jahrs zuer
ſehen ſeyn.

Den 27. lieffen auf der Poſt zwey Nthlr. ein
von einem vielmahligen ungenannten Wohlthater

mit dieſen Worten:
Dieſes WeyhnachtGeſchenck von 2. Thlr. u“

berſchicket denen armen Wayſen Kindern zu Zul··

iichow ein guter Freund in Or.“
Den 28. wurden im Kaſtgen 21. Gr. gefunden.
Den ;o. ſchenckte ein geneigter Freund eine hal

be Tonne Bier.
Ein Freund aus der Nachbarſchafft ſchickte mir

und jeden Inſormatori eine Semmel.
E. E. Rath allhier ſchenckte furs WayſenHaus

eine und fur die Præceptores eine Neu-Jahrs
Gemmel.

Den z1. lieffen aus Berlin i0. Rthl.ein mit der

Nachricht: Hier



 (Gas)„Hierbey ergehen 10. Rthlr. welche einige gute
„Freunde zuſaim̃en geleget haben mit dem Wunſch

„GOttwolle ihnen zuſammen das wenige ſegnen.

Und das war der Schluß dieſes Jahrs.

CZun OGott, du einiaer, und heiliger
eocl GOtt, du HErr Himmels und der
Erden, ich dancke dir von Hertzen, fur al
le deine Gnade und Gaben, ſonderlich fur
dein theures und allein ſeeligmachendes
Wort, welches uns ein Licht auf unſern
Wegen iſt, darauf wir wandeln. Ach laß
uns dieſes dein theures Wort, als einen
edlen Schatz im Lichte deiner Gnaden recht
erkennen: damit es uns nicht als ein
todter Buchſtabe ſey; ſondern, als
eine lebendige Qvelle dadurch wir geſtar
cket, getroſtet, gelabet und erquicket wer
den mogen. Laß uns durch das Zeugniß
des heiligen Geiſtes Troſt empfinden, wenñ
wir von innen Leiden und Anfechtungen
haben, und von auſſen auch in mancher
ley Trubſal, und durch deine Gottlicht
Verhangniß, in Schmach, Leiden, und
Verachtung uber deinem Worte gera
then. Ach HErr ich bitte, laß es uns fer
ner ſeyn einen guten Geruch des Lebens,
zum geiſtlichen Leben, undzum Troſte in

Leiden,
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Leiden, und eine krafftige Freude im To—
de, zum Sieg und Uberwindung imletz
ten Kampf und Strauß, ritterlich aus—
zuhalten, daß wir mogen in und durch daſ
ſelbe geleitet werden ins ewige Leben,
Amen.

Nun dir ſey auch, liebreicher und guti
tiger Vater Danck geſaget, vor den Zu
fluß deiner Wohlthaten, welche du HErr
und GOtt des Himmels und der Erden
auf und in dieſe deine WayſenHutte haſt
flieſſen laſſen; dadurch alle Seelen darin
nen taglich erauicket und geſattiget wor
den ſind, von dir, der du gar gutig und
alles mit Wohlgefallen ſpeiſeſt. Ach daß
wirs auch alle mochten mit Danckſagung
empfangen und genoſſen haben! was a
ber darunrer verſehen; daß vergieb uns
lieber GOnt und Vater. Es ſey auch dei
nem groſſen Namen in JEſu Lob und
Danck gebracht, vor die noch fernere Se
gens-Wohlthaten, damit du deine Hutte
geſegnet haſt, zu Weiter-Ausfuhrung
derſelben, daß aufs kunfftige mehrere
Seelen darinnen ernahret und unterhal—
ten werden konnen. Die Werckzeuge dei
ner Liebe, welche du dir, o GOtt erſehen

D haſt,



S (50) er
haſt, die deiner Hertzruhrenden Gnade
nicht widerſtrebet haben, die du haſt koñen
gebrauchen als Rohrlein, durch welche
du deine Wohlthaten haſt auf uns her
ab gefloſſet, die laß dir, o treuer Vater
ferner hin in Gnaden empfohlen ſeyn,
Du wolleſt ihren Geiſt erquicken und fie
allezeit erhoren, wenn ihnen ſonderlich
Hüffe nothig iſt. Gieb ihnen auch im
Zeitlichen mit reichem Seegen wieder,
was ein jeder aus Liebe gethan hat, daß
ſie auch ſchon hier die Frucht ihrer Liebes
Wercke empfangen undgenuſſen mogen;
doch in ſo ferne, lieber Vater, als es ih
nen keine Hinderniß giebet, in der Furcht
des HErrn ferner fortzufahren. Nun
lieber Vater erhore mich im Namen JE
ſu, in welchem dir dieſes vorgetragen iſt,
um deiner theuren Liebe willen, Amen.

Das zweyte Capitel.

Die SegensTropfen gottlicher Gu
te im Jahr 1725.

Jm Januario.
N der getreue Vater im Himmel mit dem

Neuen Jahre ſeine immerwaltende Gnade
aufs neue offenbahren wollen ließ er den 2. durch

einen
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einen Chriſtlichen Wohlthater zum neuen Jahr
2. Ducaten ſchencken und fieng alſo das neue
Jahr wieder mit Golde an.

Denz. verehrte eine RaufmannsFrau 2. Sieb
zehnkreutzer und 2. Kuchen ſo auch vorm Jahr
geſchehen.

Deſſelben Tages lieff ein Brieff ein aus Ber
lin mit 4. Ducaten welche 2. hohe Deputirte el
ner vornehmen Stadt mit welchen ich bey mei
nem letzten Daſeyn war bekannt worden dem
hieſigen Wayſen Hauſe zum Neu. JahrsGe
ſchencke uberſendeten.

Den a. ſchenckte ein HochAdlicher Wohlthater
iwey groſſe Scheffel Erbſen.

Den 7. wurden mir die laut der am 2o0. Dec.
i724. erhaltenen Nachricht von einem Chriſtlichen
und ehmahligen Wohlthater aus Londen in En
gland hieſigem Wercke deſtinirte hundert Rthlr.
von einem andern Gonner und Wohlthater gegen
Qvittung richtig ausgezahlet. Wobey ich nicht
umhin kan einiger ſonderbaren Umſtande zu ge
dencken. Als wir nemlich im Auguſt voriges
Jahrs wegen der wenigen Zufuhr auf dem Marckt
JJ

kein Getrayde bekommen konten ward ich geno
thiget einen Hochgeneigten Gonner auf dem
Lande um das zu Brod und Malt—z benothigte
Getrayde anzuſprechen welcher auch bereit und
willig war auf einige Zeit es zu creditiren. Nach
dem ſich nun ſolches vom Auguſt bis hieher der
maſſen angehauffet daß ſichs bis uber hundert
dhaler belieff und nach dem neuen Jahr ſolches



Se (52) Se
abzufuhren verſprochen hatte wiewohl nichts im
Vorrath war davon es hatte geſchehen konnen:
So trauete ich doch der gutigen Furſorge des
himmliſchen Vaters Er werde diß weil es die
Nothdurfft erforderte zu rechter Zeit beſcheren
und freuete mich nur wie der HErr ſeine Herr
lichkeit hiedurch offenbaren wurde gedachte zuwei
len beh mir ſelbſt: Du lieber Vater aus welchen
Winckel werden doch die hundert Thaler herkom
men? das ſoll mich wunder nehmen. Und nun
zeigte es der HErr wo es ſolte herkommen da
er diß Chriſtliche Hertz anſprach ſein Brodt u
bers Waſſer uber die See (in recht eigentlichen
Verſtande) fahren zulaſſen Pred. am ir 1. Des
HErrn Name ſey fur die Strohmlein ſeiner Gu
te ewiglich gebenedeyet? Er dencke des milden
Wohlthaters jederzeit im beſten!

Zu gleicher Stunde da ich dieſe hundert Thlr
empfing lieffen auch zo. Rthlr. ein von dreyen
anderwartigen Gottliebenden Freunden.

Den u. verehrte ein oftmahliger Wohlthatet
10. Thlr. und einige ſchone Bucher in die Biblio
thec des WayſenHauſes.

Den 12. ward das Wayſen Haus von einigen
Liebhabern Chriſti und ſeiner durfftigen Glieder
mit 4. Schock gemeiner und ein halb Schock fel
ner Leinwand mildigſt bedacht.

Wiederum ein ander Ehriſtliches Hertz uber
ſandte i0. Rthlr. mit den Worten Pauli Rom
12/ 8.9. 10. „Giebt jemand ſo gebt er einfaltig.
„Die Liebe ſehy nicht falſch. Die bruderliche Liebe
nunter einander ſey hertzlich. Von
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Von einem ungenanten Ort beſcherte der ſe

gensreiche GOtt hundert Thlr.
Und durch eine andere LieberHand wurden zo.

Rthlr. gereichet.
So ließ der gutige WayſenVater zu gleicher

Zeit Strohmeweiſe ſeinen Seegen auf uns flieſſen
um uns zum glaubigen Vertrauen und kindlichen
Gehorſam gegen ihn zuerwecken. Sein Name
ſeh fur alles hoch geprieſen!

Den 14. verehrte ein Structur-Arbeiter 8. Gr.
Jch hatt erſt vor einer Viertel Stunde einem durf
ligen Chriſtlichem Freunde 8. Groſchen geſchenckt;
Und gleich drauf ſchickte einer von Adel mir 16.
Gr. da bekam ich meine 8. Gr. dreyfach wieder.

Als ich durch ein gewiſſes langes Dorff reiſete
begegnete mir ein alter Herr in einer Chaiſe, wel

der aus ſeinem Wagen mir zurieff: ich ſolte hal
tin; Er ſtieg ab kam an meinen Wagen und
ſtagte: ob ich nicht der WayſenVater aus Zull
chow ware? Als ich ſolches mit ja beantwortete
uberreichte er etwas in einem Brieffgen und ſag
tt:“Er wolte aus hertzlicher Liebe ein weniges“
iu dem Chriftl. Werck beytragen welches der“
allerhochſte SeegensGOtt tauſend faltig meh
ren und ich in Liebe annehmen ſolte. Soihn“
dir HErr leben lieſſe wolte er kunfftig durch ei
ven expreſſen ſein wohlmeynendes Hertz mehr be
eeigen.“ Da ich nach ſeinen Namen und Stand
kragte: antwortete er: “Was die Rechte thut
bl die Ancke nicht wiſſen wobey er hauffige
dyhranen vergoß wie auch die ſo mit ihm in dem

Dz Wagen



S (54) e
Wagen ſaß. Jm Brieffgen fand ich 5. Rthlr.
8. Gr. nebſt der Beyſchrifft.

Gnade von GOTT.
„Ein Liebhaber GOltes ubergiebet aus treu

„em aufrichtigen Hertzen auch ein Scharflein zu
„Auferziehung der Zullichowiſchen Wayſen. Der
„HErr ſegne es zu ſeiner Ehre und bitte mich in
„ihr andachtiges Gebet mit einzuſchlieſſen. So
„der HErr langer Leben giebt ſoll kunfftig was
„mehrers folgen.

Geprieſen ſey der Name des HErrn fur die
Spuren ſeiner wunderbaren Gute! Es muß die
ſer Wohlthater vormittags in der Kirchen ſelbl
ges Orts meiner ſeyn gewahr worden und darauf

Nachfrage nach mir gethan haben ſonſt mag et
mich wohl ſein lebtag nicht geſehen haben: Sein
gethanes Verſprechen hat er auch nach einiget
Zeit wurcklich vollzogen wie im May an ſeinem
Ort wird gedacht werden.

Eben dieſen Tag erhielt man ein erweckliches
Schreiben von einem uns bis daher unbekanten
Chriſtlichen Prediger uber o. Meilen von hitr
welches zum Theil hieher zuſetzen nicht undien
lich zu ſeyn erachtet. Es lautet alſo:

JEſu, Jehova, Juva!

HErr JEſu, hilff!Mein lieber Steindart. Der Stein den di
„Bau .Leute (die doch im RegierLehr und Haus
„Stande alleſammt ſollen bauen helffen iſt ver
»worffen und wird verworffen iſt und wird dod
„der Grundund EckStein bleiben. Als ich die

Wonrt
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Worte aus dem us. Pſ. um die Zeit der un“
ſchuldigen Kinder meiner Gemeine ſolte erklaren
iſt ſeine Nachricht von WayſenHauſe in Zulli
chow das erſte mahl in meine Hande gerathen
und habe alles nach dem Haupt Jnhalt auf dem
Wege von St. her auf dem Wagen unter“
Schnee und Froſt meinem Knechte P. L. vorge-“
leſen und ſoll er verſichert ſeyn daß ſo viel?t
Nachrichten darinnen gefunden ſo viel Leid/, und“
FreudenThranen habe daruber vergoſſen bis“
endlich meine Augen/ wie durch Saltz-Waſſer:t
durch beitzet worden. Mein Freund mein Bru“
der in dem HErren HErrn der ſich gar nicht“
ſchamet uns Bruder zu nennen mein lieber?“
Steinbart baue er nur fort auf den Stein JE
ſum Chriſtum wer auf dieſen Felſen bauet der
wird nicht zu Schanden. Wer an den Weg
ja gar auf den Weg JEſum Chriſtum bauet
der muß allerhand raiſonements uber ſich erge·“
hen laſſen: Bald iſt dieſes, bald jenes zu erin“
nern. Noa bey ſeinem Bau hat vieles erdul
den muſſen: Die Hand anlegten und bauen“
hulffen gingen ſelbſt nicht in den Kaſten daß“
ſie waren erhalten worden da die SundFlu
then einfielen und alles uberſchwemmeten. Jch“
habe deſſen Buchel mein lieber Steinbart ei“
nigen Seelen zum Durchleſen ubergeben er iſt“
tin gewaltiger Prediger meiner Gemeine und?
wunſchen alle Glaubige ihm als einem Noa“
und Loth fernere heillame Gnade zum neuen“
Jahre. Die Gnade wird nothig ſeyn: Denn;“

D4 Sae!
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„rennen. Er hat groſſen Zorn und weiß daß er
„wentg Zeit hat.--Grunberg nahe bey Zulli
„chow gelegen iſt ohn dem meines ſeligen Vaters
„Vater-Stadt und iſt mir eine hertzliche Freu
„de daß der Kaſten Noa in der Gegend ſoll zu
„ſtehen kommen worin allerhand Sorten Men
„ſchen. Kinder ſollen zur Zeit jetziger SundFlu
„then errettet werden. Es wird ja GOtt ein und
„ander Taubgen mit dem Oel-Blatgen ſehen laſ
„ſen. Ob ſchon auch ein Nabe ſich nicht zuruck
„kehrte und lieber von Schind. Aas ſich nahren
„wolte. Er gruſſe ſin Haus und Hausgenoſſen
„mit dem Grus JEſu: Fliede ſey mit euch!
„Wo Friede da Freude die Fulle und lieblich
„und loblich Weſen zur Rechten GOttes: Die
„Rechte des HErrn behalt den Sieg. Jch bin
„ſein der ich hie wohne unter Meſech und Kedar.

Verbundener im Bunde und Bandt
des Bundleins der Lebendigen.

Den 16. ſchenckte ein gewiſſer Gonner aus Zul

lichow 1. Rthlr. 8. Gr.
Den i1s. ein mehrmahliger Wohlthater allhier

4. Rthlr.Eodem. Trug ich bey 2. geneigten Gonnern al

hier eine Schuld abe ſo ſie auf der Meſſe mir
vorgeſchoſſen: da denn einjeder einen Gulden frey
willig ſchenckte.

An dieſen Tage empfing ich einen Brieff aus
Berlin von einem Chriſtlichen Freunde nebſt 1.
Ducaten den ihm ein guter Freund zugeſtellet

ihn
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ihn mir zu uberſenden worzu er ſelbſt aus redli
chem Hertzen auch 7. Gr. 6. Pf. beygelegt mit dem

hertzlichen Wunſch:
Daß der liebſte Vater im Himmel ſolches ſeg

nen wolle mit ſeiner Liebe und Barmhertzigkeit e
uber uns ferner walten das angefangene Chriſt.“
lobliche Werck in beſtandigen Zunehmen erhal.
ten und alle Mittel und Vorſchub dazu ſegnen;
damit noch viele Seelen Chriſto zugefuhret wer“
den mogen.!

Den 15. wurde von einem werthen Freunde aus
freywilligem Hertzen dasjenige erlaſſen was man
ihn fur Heilung verſchiedener Schaden an eini
gen Wahyſen Kindern zu zahlen ſchuldig und wil

lig war.Den 22. wurden im Stock am Wapyſen Thor

20. Gr. gefunden.
Den 26. ſchenckte ein Chriſtlicher Prediger ei

nen groſſen Scheffel Korn mit dem gutigen ver
ſprechen mehrmahlen dergleichen zuthun.

Den 28. liefen durch eine bekante Hand aus
Berlin 2. Ducaten ein mit der Nachricht:

Es hat vor einigen Tagen mich und meine Frau:e
eine gute Freundin beſuchet welche bey uns von“
den Wayſen Hauſe gehoret worauf mir dieſel“
be 2. Ducaten gegeben an denſelben zu.uberſchi

tken mit dem Wunſch: Das es GOtt ſegnen
moge.

Den zo. ſchickte ein Hochadlicher mehrmahliger

Wohlthater aus dem Zullichowiſchen Crayſen.
groſſen Scheffel Gerſte.

D Den
JSr
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Den zi. wurden durch einen werthen Freund

aus einem andern Ort. 12. Rthlr. eingeſandt ſo
Chriſtliche Hertzen als ein freywilliges Opfer zu
ſammen geleget.

Eine gunſtige Hand ſchenckte eine Knaben Mu

tze einen Thlr. werth.
Jm Februario.

Den 6s. fand man im Stock am Thor i. Du
caten 1. Spec. Rhlt. und 6. Gr. Jm Hauſe 1.
Thlr. 6. Gr.

Den J. kamen in einem Briefe ohn einigen
Buchſtaben und Benennung des Orts oder der
Hand 2. Piſtolette/ in ein blau Papier genahet.
Der HErr ſegne die ihm bewuſte Seele aus ſei
ner reichen Gnaden Fulle!

Eben an dem Tage lief ein werthes Schreiben
ein von einem oben gedachten Chriſtlichen Predi
ger (welcher uns damahls erſt durch einen Brief
bekannt worden mit einem Seegen furs Way
ſen- Haus von ↄ. Gulden 6. Pf. wovon er folgen
de ſonderbare Umſtande meldet:

„Es kommt neulich (ſchrelbt er) mein kleiner
„Sohn von; Jahren von ſelbſten und hat ſei
„ne zwey Schachteln nimmt daraus 2. Gr. und
„ſagt: Hertz-Vater wenn du ſtirbſt im Him
„mel finde ich dich wieder; das Geld ſende dem
„Nadbler der die armen Kinder zu ſich nimmt
»er wird mich ja auch ins Haus nehmen. Und
„dieſes Kind ward vergangene Nacht plotzlich todt
„kranck liegt in Hitze Schrecken c. Dieſer Sohn
„geht heimlich zu ſeinem altern Bruder 9. Jah

rig



S (59)rig und ſagt: Und du wilt dem Nadler nichts:
ſchicken? Dieſer bringt mir 1. Gr. mehr hatte er“
nicht. Hierauf kommt ein Magdlein die wir ins“
Haus genommen und gab 6. Pf. ſagende: die
ſes gab mir neulich die Frau der ich heim leuch·“
tete. Eine Frau kam und gab mir inliegendes“
Stuck mit 3. Cronen und der Unterſchrifft: Iſto?e
Enſe, mit dem Schwert: Mein Verſtand hie“
bey iſt: Wer die kronende Gnade des dreveini
gen GOttes will haben muß des Cherubs“
Schwert empnnden auch ſich durch des Geiſtes
Schwert durch hauen. Hie Schwert des HErrn
und Gideon. Jch muſte im Holtze (oder Bue
ſche) wo ʒ Vorwercker liegen als ein Sterbender“
(todt Krancker) dennoch einen Todten begraben et
mit einer Parentation, und that es umſonſt. Jn
der Ruckreiſe bey Untergang der Sonnen kam“
einer ſich aus allem Odem lauffender und ſprach:!
Hier iſt 1. Gulden fur den Nadler in Zullichow.“
Da ich ein Kind getaufft und dabey die Wor“
te aus ſeinem Buchel (1722. den 22. Dec. Edu-«
ris gloria: Je harter es bey Sturm und Wet“
ter geht je mehr wird GOtt wenn er uns hilfft
erhoht angefuhret; (denn die Geburt ſchien“
gefahrlich zu ſeyn und die Perſon hette ſich zum

Dode prapariret lieff aber alles gut ab) So“
druckten mir nach der Taufe ein paar Hande in“
meine Hand 3. Gulden fur den Nadler der das“
Tractætlein hot heraus gegeben und daraus ich“
die Worte citirt: E duris gloria, je harter je“
gefahrlicher je herrlicher. Was ſoll ich was“

ſoll
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»ſoll er was ſollen die Handlanger am Werck
„des HErrn HErrn was ſollen die WayſenKin
„der ſagen? Nichts kan ich ſagen als JEſus ofſen
„baret ſeine Herrlichkeit ſeine Junger glauben
„das ſonſt niemand. Doch ſtehet auch dort von
„den Jungern: Da er glorikficiret oder verklaret
„ward dachten ſie erſt dran: So muß es den ge
»„hen aus Glauben in Glauben bis GOtt uns
„alles in allen ſey. HErr JEſu ſtarcke uns den
„Glauben (æedus) gib Zugabe! Da kommen
2 noch 5. Groſchen von 2 Bauers Knechten ich ſoll
„ſie dem Nadler ſchicken. Ach! HErr JEſu
„was iſt Glaube! Glaube er nur bis zum Siege
„und ſage ſinge mit Mund und Feder was der
»HErr HErr an ihm thut. Da ich ſchlieſ
„ſen und ſiegeln will ſchreibt punct 12. Uhr eine
„Chriſtliche Hand an mich darinn liegen auch
„(ſind die Worte 2. Scherfen oder harte Tha
„ler fur Steinbarten den er gruſſe. Jch bin
blind taub ſtumm fur denen Wundern die
„GoOtt durch Einfaltige thut.

Nun fur dieſes und alles andere ſey der Na
me des HErrn ewiglich gelobet Amen!

Den 12. ſandte ein von vielen Jahren her be
kanter Chriſtlicher Freund nebſt einem Briefgen
16. Groſchen mit folgenden Bericht:

Jch habe 6. Wochen einen boſen Schenckel
„gehabt. Da mir aber der HErr ohne Barbier
»mit gekochten und umgeſchlagenen Leinkuchen ge
„holfen: So habe beſchloſſen zur Danckbarkeit
„die Wayſen zu ſptiſen. Weil aber der Ort zu

weit
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weit entlegen ſo habe das Geld nemlich ir. Gr.
in meine Hand oder Brieff gefaſſet und mein klein,
Sohngen F. T. hat 4. Gr. von ſeinem Gelde da
zu gegeben daß ihm der treue Vater wie er bit
tet von ſeinem boſen Huſten helffen wolle. Kon-
te alſo fur die 16. Gr. ein Kalb oder ander Fleiſch
gekauft und gebraten werden auf den Sountag.
Reminiſcere, welches ich darum thue damit ich.
ſo dann wo ich lebe mit ihnen vor dem Herrn.
eſſen und im Loben und Dancken frolich ſeyn mo
ge. Wir wollen ſo dann nach vollendeter Mahl
jeit mit einander ſingen: Sey Lob und Ehr.
dem hochſten Gut ec. im Halliſchen Geſang.
buch paz. 775 zu finden. Er nehme mein Anord.
nen nicht ubel und als ein Vorſchreiben an eiſt.
mir ſo eingefallen ich ſoll es ſo machen.

Solches iſt auch alfo im Wayſen-Hauſe ge
ſchehen. Jch aber der ich zwar nicht zu Hauſe
war that es doch auch unterweges und als ich
des Abends zu einem alten Chriſtlichen Freunde
kam zur Herberge machten wirs wieder alſo.
Gelobet ſey GOtt!

Den 1z ſchenckte ein hochgeneigter Gonner all
hier welcher uns im WaoſenHauſe mit deſſen
angenehmer Gegenwart beehrete einem kleinen
Wapyſen Knaben der ihm ein Spruchlein ſagte

b Gulden.Den rJ. ſchenckte ein mehrmaliger. Hochadlicher
Wohlthater 2. groſſe Scheffel Gerſte.

Den t8. verehrte bey einer ſonderlichen Gelegen
heit ein ander Hochadlicher Gonner 2. Eichen zu

Schwellen
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und einen Wiſpel oder 24. Scheffel (Berl. Maſſes)
Korn zu Brote. Welche wie alle andere Wohl
thaten der HErr HErr in Gnaden reichlich ver
gelten wolle!

Den i5. waren in der Haus Buchſe io. Groſchen.
Den 2ui. wurden durch die Hand eines Chriſtl.

Freundes von e.nem auswartigen Gottſ ligen Ba-
ron jo. Rihlr. uberſendet. Des werthen Freun
des Briefgen war ſehr erwecklich und urgirte ſon
derlich die theure Verheiſſung des lieben Vaters:

»Nein! nein! ich will dich nicht verlaſſen: nein!
»nein! ich will dich nicht verſaumen Hebr.i2 5.

Den 22. wurden durch die vaterliche Furſorge

GoOttes von einem hohen Patron zwey hundert
Rthlr. ans WayſenHaus gezahlet wormit denn
ſo fort der Wechſel welchen ich d. i9. Aug. 1724.

Hauf das erhandelte Stuck Acker von mir gegeben
hatte ausgeloſet und der Acker baar bezahlet wur
de welchen ich laut Wechſels erſt hatte im Augt.
bezahlen ſollen und niemand wuſte oder geden
cken konte woher er wurde bezahlet werden. So
weiß der Allgnugſame GOtt wider alles Vermu
then noch vor der Zeit RNaht und Mittel zu ver
ſchaffen damit wir allezeit auf ſeine Hulfe trauen
und der rechten Stunden erwarten ſollen.

Den 25. empfing ich in Franckfurth 12. Schef
felgen Korn/ und i. Scheffelgen Erbſ.n welche
eine oftmahlige hohe Wohlthaterin 3. Tage zuvor
in mein gewohnlich Logir daſelbſt abſetzen laſſen.
Und nachdem ich ſelbſt auch zu derſelben gefordert

wor
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Schwein i. Scheffel gebacken Obſt ein Stuck
Lelnwand und ſchwartz Zeug zu einem Magdlein

Nocke.
Jmgleichen wurde mir vor 4. Scheffel Mehl

ſo vor weniger Zeit ein Chriſtlicher Prediger und
mehrmaliger Wohlthater vom Lande in mein
Qoartir geſendet das dafur geloſete Geld zu ge
ſtellet.

Denſelben Abend ſchenckte ein lieber Freund aus
Cotbus i. harten Thaler.

Den 28. wurden mir 5. Rthlr. uberreichet ſo ein
Chriſtl. Kauff-und Handels/Herr aus Berlin nebſt

Anwunſchung vielen Geiſtund leiblichen Segens
durch einen andern uberſendet.

Ein guter Freund ſchenckte 44. Meſſer fur al—
le Kinder und ein ander 1. Stuckgen rothen Cre-
pon zu HalsBinden welches auch ſchon ehmals
geſchehen.

Den zo. ward ich nochmahls in obgedachtes
hochwerthes Haus gefodert woſelbſt eine andere
hochgeneigte Gonnerin und Wohlthaterin 4. Thlr.
verehrte wunſchende daß der HErr ſein Werck
ferner ſegnen wolle.

Indeſſen war zu Hauſe eingelauffen den 27.
neun Gulden ſo ein Bote brachte mit der Bey
ſchrifft: Dieſes wird aus guten Hertzen in das.
WavyſenHaus uberſchickt GOtt zu Ehren den.
Armen zu Nutz.

Den as. empfing man 18. Gulden mit der Poſt
ohne Benennung der Perſon und des Orts nebſt

Anwun

J
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Anwunſchung alles Gottlichen Seegens in fol
genden Worten:

Dem unter gottlichen Seegen geſtiffteten Zulli
chowiſchen WayſenHauſe wird hiebey eine kleine
Gabe uberſandt mit hertzlichen Wunſch daß
die armen Kinder welche darinnen ihren zeitli
»chen Unterhalt finden auch vornemlich an ihren
»Seelen mogen reich und zu Pflantzen der Ge
»rechtigkeit erzogen werden. Wozu der Vater
»im Himmel ſein Gedeyen geben wolle um JE
ſu Chriſti ſeines geliebteſten Kindes willen Ja
»Amen. Das muſſe alſo geſchehen!

Jm Martio.Den ʒ. bekam ich ein Schreiben von einem Chriſt

lichen Prediger nebſt z. Groſchen in einem ver
fiegelten Zettei auf welchem auswendig ſtund:

»Dem groſſen HErrn in ſeine Schatz-Kammer
in dem Zullichowiſchen WayſenHauſe.

Jnwendig war folgendes geſchrieben.
»Als ich das Scherfltein einwickeln wolte und

dieſet Zettelgen dazu fertig machte gedachteich
*was etwa zum Troſt beyzuſetzen: und ſiehe da
ich die Bibel nahm und ſelbe auſſchlug traf ich
“gleich auf dieſe Worte welche in meiner Bibel
»roth unterſtrichen ſind. Eſaia so 22. Aus dem
fkleineſten ſollen tauſend werden und aus dem ge
»ringſten ein machtig Volck. Jch ging zuruck
»und laß vom iſ. vers an: Jch will Gold an ſtatt
»des Ertzes und Silber an ſtatt des Eiſens brin
'gen rc. welches mich nachher hertzlich erquicket.
»Nun mein Vater in Chriſto du biſt auch noch

heut
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heut ſo machtig und reich und iſt dir alles wie
vor gleich: So thue denn deine milde Hand auf
und krone denn dieſes kleine Werck mit immer“
wahrender Gnade und Seegen denn daran iſt“
alles gelegen. Denn mit Sorgen und mit Gra

mren und mit ſelbſt eigner Pein laſt du dir gar“
nichts nehmen es muß erbeten ſeyn.

Noch war ſolches im Briefe gar erwecklich;
JEſum als den groſſen. Held und WunderRath!

in welchem wir weit uberwinden und in ſeinen“
WunderWegen uns ſelbſt auch als ein Wunder
anſehen muſſen und ſagen: Das hat der HErr
gethan. Pſ. 64 io. Dieſen Spruch uberlaſſe ich“
zum fernern Nachdencken wir haben alle genug“
dran zu ſtudiren und kommt uns wohl zu ſtatten
Jhnen in ihrem Werck und mir in meinem Amt.“
Denn einjeder muß ſagen Das hat der groſſe Jer
hovah gethan. Nun HErr unſer GOtt und
Vater:
Ach mache es ferner wohl und laß in allen Sachen
Auch alles wohl ſo mich als deinen Steinbart ma-

chen:So wird dir groſſer HErr der ſtete Danck ge

bracht
Er ſelbſt der treüe GOtt der HErr hats wohl

gemacht.Dieſes iſt nun mein NeuJahrs Wunſch. Jch
habe die Beſchreibung der lieben WayſenAn
ſtallten gleich nach uberleſung auf die Veſtung
ſeſchickt daruber denn einige Perſonen lhre ſonder.

oaure Freude bezeuget. Ach! iebt doch unſer HErr!

GOtt noch E Den
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Anwunſchung GOttes Gnade und reichen See

gens von G. K.Deßgleichein kam ein Schreiben von einem ſchon
erwahnten Chriſtlichen Prediger welcher meldete:

„Am 7. Februariium 7. Uhr Abends hat GOtt
„meinen kleinen Sohn von 3. abgefodert Er hat
„ein Teſtament gemacht darnach ſoll was in ſeiner
„holtzernen Schachtel iſt dem Nadler fur ſeine
„WahſenKinder geſchicket werden. Als wir es
„beſehen und zahlen ſind es a. Groſchen welche
„mit einer Zugabe der Wohlthater richtig ſoll
„einlauffen.

Den s. verehrte ein Freund 2. Rthlr. die ihm
ſelbſt geſchencket worden.

Aus der Nachbarſchafft ſchenckte einer 3. Fuder
Dunger in den Garten.

Ein Hochadlicher Wohlthater ſande i. Scheffel
gen Erbſen und ſo viel Gerſte.

Den 1o. wurden aus dem Haus Kaſtgen 12.
Groſchen genommen.

Den 17. wurden von einem Prediger 1. Mandel
fruchtbare Baumchen geſchencket in unſern Gar
ten zu ſetzen.
Den ts. ſchenckte ein Chriſtlicher Bauers Mann
ein paar neue Eggen und Haacken von Holtz ſo
er erſt verfertiget.

Den a2o. Eine PfarrWittwe eine Metze Lein
Saamen.

Den 23. ward von einem Auslandiſchen Gott
ſeligen Prediger und Wohlthater 1. Harter Thlr.

geſchickt. Den



S (67) SDen 28. ward ich von hoher Hand eines oftma
ligen Wohlthaters in Berlin (welcher doch zu der
Zeit in betrubten Umſtanden war worinnen ihn
der HErr krafftiguch wolte getroſtet haben mit
einem Schreiben beehret dabey ein Goldſtuck
von 3. Ducaten mit folgenden Worten:

Beygehendes Stuckgen von 3. Ducaten habe
im Namen des HErrn C. H. zu N. zum Behuf
des WayſenHauſes uberſenden wollen.

Welche Wohlthat zu einer beſondern Zeit kam
da wir im Glauben kindlichen Vertrauen auf
den lebendigen GOtt einen bey der cecono-
mie ſunentbehrlich nothigen Bau angefangen
nemlich ein BrauWaſch und BackHaus zu
bauen worzu den Tag vorher nemlich den 27.
Mertz der Grund war gelegt worden. Die auſ—
ſerlichen Mittel waren zwar erſchopfft; aber das
Vater Hertz GOttes ſtund noch offen und erwieß
dieſen Tag daß er an uns gedencke und weiter
nichts als nur Glauben von uns begehre. HErr
ſtarcke uns den Glauben!

Den zi. verehrte ein KauffmansOiener 4. Sieb
zehn-Kreutzer.
Jm Kaſtgen am Thor waren 10. Gr. 9. Pf.

Jm April.Den 1. bekam ich einen Brieff aus Halle um
welchen etwa in Berlin jemand ein Couvert ge
macht hatte als man ſelbiges offnete fiel ein Du
cat heraus der bey dem Brieff ins Couvert geleget
war ohn einigen Buchſtab Nachricht woher?
Der HErr kennet die Seele der ſegne ſie dafur:

E 2 Den
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Den 4. empfing ich ein Schreiben von emem

treuen Diener Chriſti mit i. Gulden und folgen
der Beyſchrifft:

 Ich habe hiemit ein ſchlechtes Oſter-Ey bey
legen wollen mit hertzlichem Wunſch daß die
„Gluckhenne weit beſſere legen und die unter ihren
„Gnaden Flugeln ſtehende Kuchlein fein warm
halten fett und ſtarck werden laſſen wolle.

Was geſchahe? Eben den Tag kam auf der Poſt
ein Brieff aus Copenick von einem Chriſtlichen
Freunde nebſt 2. Ducaten von einem geneigten
Gonner worbey folgende des lieben Freundes Zu
ſchrifft ſehr erwecklich war.

»GoOttes Gnade und Seegen! Der himmliſche
»Dater unſer aller GOtt in Chriſto laſſe mich all
»zeit horen daß er und die liebe Angehorige ſtets in
»allen Begebenheiten des daſigen Wercks ſo wohl

in Mangel als Uberfluß geduldig finden laſſen und
»ferner glauben und das Vertrauen nicht ſincken
*laſſen; ſondern ferner auf ſeine Gute hoffen nicht
»zweiffelnde daß was er angefangen werde er zu
ſeinem Preiſe ausfuhren. Denn ſeine Gute hat
»kein Ende und ſeine Treu iſt alle Morgen neu.—
»Er hat unſer nie vergeſſen er gedencket an uns
»und ſegnet uns. Und ob er zuweilen ſein Antlitz

verbirget ſo ſtehet er doch vor unſer Thur und hor
»chet am Gitter. Er zuchtiget uns zwar aber er u
»bergiebet uns nicht dem Tode: Denn er hat Luſt
»zum Leben und will nicht daß jemand verlohren
»werde ſondern daß ſich jedermann zu ihm kehre.
Denn ſeine Hand iſt noch nicht verkurtzet daß er

nicht
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nicht helffen konne und ſeine Ohren ſind nicht di
cke worden daß er nicht hore. Denn er erbarmet.
ſich aller die ſich ziehen laſſen und hilfft aus aller
Noth die ihn darum anruffen ja allen die ihn.
mit Ernſt anruffen; Er thut was die Gottsfurch
tigen begehren er horet ihr Sckreyen und hilfft ih
nen. Mein GOtt hat abermahl bey Durchleſung.
des erſten und andern Iractats vom dortigen Way
ſenHauſe ein. Hertz erwecket und iſt dieſes inliegen

de von einem wohlgemeynten Gonner der vor dem.
Kenner unſer aller wohl bekant dem Zullichowi
ſchen Wayſen Hauſe verehret.

Eine fremde Frau ſchenckte 8. Gr.
Den z. ſchickte ein werther Freund und oftmahli

ger Wohlthater allhier durch einen unſerer Arbei
ter ein Ochſen Kalb zum Geſchencke heraus nebſt
folgenden Zettel:

Er war geſtern beſchafftiget einen Ochſen zu
kauffen. Weil ich nun zweiffele daß erwas wird.
geſchaffet haben: So ſende ihm hierdurch einen.
Er iſt zwar noch jung indeſſen wird er deñoch wohl.
zu gebrauchen ſeyn. Goltt ſegne auch dieſes!

Denlo, verehrte eine geneigte Gonnerin bey Be
ſuchung des WayſenHauſes nebſt ihrem HErrn.
a. Gulden.

Ein hoher Patron vom Lande ließ mir durch ei
nen andern werthen Gonner gutige Nachricht er
theilen was maſſ ne dem Weoyſn Hauſe 6 Kienl aeferne Stamme BauHoltz geſchencket welche ich

nachgehends abholen ließ.
Ein werther Freund auſſer Landes ſandte uns 12.

Birn
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Birnund Aepfel Baumgen zu von guter Art;

Ein Wohlthater unſers Orts ſchenckte auch 3.
guter Art.

Den in. empfing ich abermahl von einem ſchon
erwahnten frommen Prediger ein ſchones Schrei

J ben mit einer Collecle von einigen Glaubigen als
J Seines ſeel. Sohngens Teſtament 4. Gr.
J Der andere Sohn aufs neu geſammlet 2. Gr.

ß
Eine Pralatin 2. Gulden.
Eine Adliche Wittwe 2. Gulden.zJ. Eine H. die Rahab will werden 1. Rthlr.

ꝑ Ein Kutſcher gab mir im fahren vom Bock ſitzen
J de 3. Gr.

Eine Fraulein von 4. Jahren ein Silber
Stuckgen mit St. andreas von XII. MarienGr.
und muſte ihr ſagen was darauf ſtunde. Vch ſagte:
“St.hieſſe heilig. Andreas, die Macht Krant. Revi-
»viſcens, neu lebend/ horror grünend. Das Kind
ſprach: St. iſt Steinbart. Ja ſprach ich Fraulein

warlich Steinbart iſt der Stephanus, der Wayſen
Vater der mus auch lanctus heilig ſeyn und An-

“dreas, ſtarck machtig mannlich ſtreiten
*und in JEſu dem auferſtandenen Heyhlande re
viviſcere, wieder aufleben da alles rodt erſtorben
“kalt. Hierauf freuete ſich das Kind und wir alleſamt:

Hore doch JEſu das glaubige Lallen.

nl
Laß dir die Stimme der Seelen (Kinder) gefallen!

So viel von Marien-Groſchen vor St. Marien
J TageFeſt.

»Fur deſſen Sohn den Inkormator kommt hie
J hierbey ein Denck-Ringel das mir verehret und

*ihm jum Reminiſcere ſchencke. Es
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tzen PitſchierSteingen/ welches da wir den Brieff
in der Garten Hutte aufbrachen und laſen her
ausfiel ohn daß mans ſonderlich merckte oder
drauf attendirte: bis man das im Briefe laß und
vermuthete das Ringlein muſſe ſein herunter ge
ſallen welches wir denn ſuchten und funden.

Den 12. wurden im Kaſtgen gefundeni7. Gr.
Den i6. verehrte Jemand 1. SiebzehnKreutzer.
Den 18. brachte die Poſt 2. Rthlr. mit hinter

Franckfurt her dabey waren die Worte:
Mein lieber und wertheſter Woyſen. Vater.
Derſelbe empfangt hierbey 2. Rthlr. fur die“

Armen Wayſen GOtt hat ihnen ſolches beſche“
ret der wird durch viele andere ſie noch viel reich
licher bedencken. Welches von Hertzen wunſchet

ein guter Freund. J. C. T.Den 23. fielen dem Wayſen Hauſe durch eine
ſonderbare Begebenheit 8. Rthlr zu.

Den 24. ſchenckte ein Freund aus unſerm Ort
2. Rthlr. weil er die Mene zum erſten mahl bezo
gen und glucklich geweſen.

Den 26. verehrte ein offtmaliger milder Wohl
thater aus hertzlicher Liebe Ducaten und 6. Gr.

Ein ander lieber Freund und Wohlthater 6. Gr.
und 4. Dutzend eiſerne WandHacken.

Eine betagte Chriſtliche Freundin 6. gebundene
Gtuck von des Joh. Arnds wahren Chriſtenthum.

Auch ſind durch Mildigkeit eines hohen Goñers
und oftmaligen Wohlthaters in N. vom Febr. vo
tigen bis Mart. dieſes Jahr auf eine beſondere Art
dem Wertcke 24. Rthl. zugefloſſen. E4 Jm
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Jm May.

Den 1. wurden wir von einem Chriſtl. Prediger
beſucht welcher furs WayſenHaus 24. Sgr. mit
brachte bey der Verlaſſenſchafft einer verſtorbenen
Frauen aus ſeiner Gemeine gefunden und ihm
zugeſtellet worden es den Armen zu geben.

Den 2. wurden durch einen guten Freund von
einem andern 2. paar KinderSchuhe und von ei
ner andern Hand 12. Gr geſendet.

Ein Chriſtl. Prediger ſchenckte 3 Rthl. 7. Gr.
Dieſen Tag reiſete ich im Namen des HErrnnach

Berlin und Potsdam, Jhro Majeſt. auf Dero al
lergnadigſtes Verlangen die vor dritthalb Jahren
anvertrauete;. Kinder von den Konigl. Grand-Gre-
nadiers, allerunterthanigſt vorzuſtellen und zu u
berliefern. Da ich denn

Den z. in Berlin i1. Ducaten in meinem Loßtzir
empfing den ein Chriſtlicher Freund daſelbſt furs
WayſenHaus deponiret.

Den7. verehrte bey Potsdam eines hochgeſchatz
ten Goñers wertheſte Frau Liebſte2 Sp. Ducaten.

Den io. wurden von einem mehrmahligen hohen
Wohlthater a. Rthlr. geſchencket.

Eine Chriſtl. Mademoiſelle, ſo in hoher Bedie
nung ſtehet verehrte mit vielen Thranen 10. Rthlr.
und verſprach alle halbe Jahr ſo viel aus Liebt
beyzutragen.

Den n. ſchenckte ein Adliches Fraulein 16. Gr.
ODen 12. reichte ein Gottſelige Freundin 16. Gr.
Eine mehrmahlige hohe Wohlthaterin ſchenckte

zo. Rthlr. durch dero Fraulein Dochter.
Wahren
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den 4. May zu Hauſe ein treuer Diener des HErrn
von fernem Ort eingefunden das Werck des
HErrn allhier zu beſehen und ſeine wunderbare
Gute daruber zu preiſen brachte auch furs Way
ſenHaus mit von einer Wittwe1. harten Thl.
Von einer Adlichen Wittwe ein Stuck Leinwand.
Von einer Pralatin auch 1. Stuck Leinwand.
Von einer BauersMagd welche der HErr die
Hand geſund gemacht daß ſie wieder weben kan
2. Groſchen. Von einem Herrn von Adel der es
nach der Natur und Gnade iſti. Sp. Thlr. mit der
Beyſchrifft:

Mein liebwehrteſter Freund. EOtt ſtarcke ihn
in ſeinem Glauben und gebe ihm Segen an See
le und Leib. Er krone das angefangene Werck
und helffe ihm jederzeit wenn er Hulffe nothig
hat. Mir hat der liebe GOtt z. Kindergen gege
ben ich wunſche daß ſie dermahleins mit ſeinen“

WayſenKindern und uns allen mogen vor dem“
Throne GOttes ſtehen unter allen heiligen En
geln und ausruffen: Heilig hilig heilig iſt GOtt“
der HErr! GOtt erhore meinen Wunſch und
gebe uns nach dieſem Leben die ewige Seligkeit
Amen. Dieſes wenige wolle der HErr geſegnen.“

Von einem Bauers Mann 8. Gr. der ſonſt pro-
feſlion von Fiedeln gemacht nun aber GOtt theuer
iugeſagt nichts als dem HErrn zu Ehren geiſtl.
Leder zu ſpielen ſeit der Zeit er das angelobet hat
ihn auch der HErr. geſegnet. NB. NB.

Er Den
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Den 8. ſchenckte ein werther Gonner i. Klafter

Elſen Brenn-Holtz.
Den u. eine Burger: Frau 1. SiebenzehnKr.
Den i2. wurden in Stock am Thor 14. Gr. gefun

den. Dabey lag ein Zeitelgen auf welchem aus
wendig ſtund:

„Zoar iſt ſie doch klein.. B. M. 19.
Jnwendig lag ein Luneburgiſch 4. Gr. Sluck mit
der bekannten Aufſchrifft: Remigio Altiſſimi. Du
bey ſtunden noch die Worte:

„Kemigium Altiſſimi
„Des Hochſten Schutz
„Biet't Feinden Trutz
„bring Wayſen Nutz.
Jm Hauſe fand man 1. Rthl.3. Gr. worunter

auch ein Zettel in welchem ein Schwediſch 8. Gr.
Stuck mit z. Kronen und der Beyſchrifft:

Jehovah kront und ſchutztWenn alles blitzt.
Gleich darauf wurden von einem Diener einet

Herrn von Adel 1. Rthlr. 6. Gr. hinein geſteckt.
Den i2. brachte ein expreſſer von einem ehmah

ligen Chriſtlichen Wohlthater (deſſen oben den 14.
Jan. gedacht nach ſeinem damahligen liebreichen
Verſprechen 25 harte Thlr worbey die Worte:

en dem
gen von

ne Bey
laſſe es

g vieler
Seelen
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Seelen Hevl und Seligkeit weiter fort gefuhret
werden. Jch aber bitte mich in ihr andachtiges“
Gebet einzuſchlieſſen. So GOtt Leben und Ge“
ſundheit giebt ſoll kunfftig wo der HErr will ein“
mehrers folgen.

Auch ſchickte ein Bauers-Mann durch den Bo
ten einen Ducaten mit davon ein gewiſſer Way
ſenKnabe einen Gulden zu Buchern haben ſolte.

Den i5. offnete man das Kaſtgen im Hauſe
darinn lag 1. Sp. Thlr. eingewickelt mit behgefug

ten Worten:
1725. den ig. May am Tage Sophia.
Lebet wohl ihr WayſenKinder

Viebet GOtt ſeyd keine Rinder
Lobet GOtt den GarbenBinder
Hallelujah! dem Knecht Zemah!
Eodem. Brachte mir ein Chriſtlicher Freund

und Wohlthater einen Schein den ich auf etwas
von ihm gelehntes Geld ausgeſtellet hatte welchen
er unterſchrieben mit den Worten: Jſt zu Danck
bezahlt; Nun hatte ich ſchon etwas darauf abge
tragen auch war ſonſt noch einiges davon abzu
rechnen welches von der Summe decurtiretwur
de nach deſſen Abzug die Wohlthut furs Werck
voch 10. Thlr. war welche hiermit angemercket
werden.

Den 15. brachte ein Freund von einer unbenann
kene aber dem HErrn bekanten Handi. Ducaten.

Ein gewiſſer. Hochadlicher Wohlthater ließ durch
einen geneigten Gonner unſers Orts 10. Thlr. zah
len eben am Pfingſt Sonnabend.

Den



*(76)Den 2t. wurden von einer gewiſſen Obriſtin 5.
ſo genannte EreutzThaler nebſt 2. Stucken Lein
wand und 7. paar Zwirnen Strumpffen fur die
Waghſen uberſandt mit einem auf der Leinwand
geſiegelten Zettel der alſo lautet.

„Dieſe 5 Sp. Thlr. 2. Stuck Leinwand und 7.
„Strumpfe werden fur die Zullichauer Wayſen
„Kinder als eine kleine Beyhulfe zugeſchickt aus
„gutem Hertzen von 2. unbekannt n doch GOtt
„bewuſten Liebhabern dieſer guten Veranſtaltung

„der lieben Jugend zum beſten. Der HErr ver
„ſorge ferner dieſe wie auch andere fromme Witt

„wen und Wayſen.Ein Adliches Fraulein welche vermeldet daß

ſie auch eine Wayſe ſeh ſchenckte 16 Gr.
Den 23. verehrte ein Hochadlicher Gonner nach

dem er das WanſenHaus mit groſſen Vergnu
gen beſehen 1. harten Thlr.

Von einem unbenannten offtmahligen Wohl
thater lieffen abermahl 2. Thlr. ein nebſt Anwun
ſchung goitlichen Seegens.

Den 24. uberſchickte ein Chriſil. Prediger von
einem graftichen Secretario 28. Sgl.

Ein Freund unſers Orts beſuchte nebſt deſſen
Frau Liebſten das WayſeuHaus zum erſten mahl
ſchenckte 1. Rthir. desgleichen auch die Fr. Liebſte

Rthlr. wie auch eine halbe Tonne Bier.
Den 26. beſuchten uns liebe Freunde deren ei

ne uberreichte von ihrem Herrn 2. Gulden der an
dere Freund von unbenannten Handen 1. Viertel

Weitzen Mehl.
Den
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Den 28. waren im Kaſtgen 23. Gr.
Von einem Hochadlichen Wohlthater ward ein

Vaßgen Butter und ein halb Schock Kaſe zum
Geſchenck geſandt.

Den 25. verehrte ein vorbey reiſender Prediger

8. Groſchen.
an der HausBuchſe lagen u. Gr.
Zen zo. nachdem vor einiger Zeit ein werther

Freund auſſer Landes eine Summa von allerhand
Victualien Ungriſchen gepackenen Pflaumen und
1. Centner Honig ſoer vor ein paar Jahren einem
innerhalb Landes zu verkauffen commirriret all
zumahl dem WanyſenHaufſe geſchencket: So ward
auheut das fur das verkaufte Gemuſe geloöſete Geld
uns zugeſandt ſo nach abgezogenen Unkoſten 8.
Rthl 18. Gr. g. Pf. augmachete. Die Tonne Pflau
men etwa von 2. Centner und das Vaßgen Honig
wurden in natura uber Franckfurt an der Oder ge
llefert. Fur welches alles der Name des HErrn
gelobet jeh!

Jm Junio.Den 1. wurden von einem werthen Freunde allhier

6. Dutzend meßinge RockKnopffe und 7. Dutzend
dergleichen CamiſolKnopffe geſchenckt.
Den 2. von einer geneigten Gonnerin etwas

GerſtenGraupe.
Den 3. ſchrieb ein frommer Prediger folgendes:

Ernne Perſon horte erzahlen von den Anſtalten
im WayſenHauſe und unter andern auch daß
J. Informatores waren die in funff Sprachen
nemlich Teutſch Hebraiſch Lateiniſch Griechiſch

und

J
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„und Polniſch lehreten: fur dieſe ſendete ſie bey
„kommenden harten Thlr. ſich untereinandergl.ich
„durch ſolchen einzutheilen. Eine andere Perſon
„gab mir 1. Ducaten fur den WayſenVater und
„ſeine Wayſen Kinder.

Den 5. kam von einem Freund n. Gulden.
Den 6. ward ein derber Sack voll Federn ge

ſchencket.

Den i. lag in Haus Kaſtgen i. Rthlr.
Ein unbenannter Wohlthater hatte furs Wavy

ſen· Haus bey einem geneigten Gonner unſers Orts
z. Scheffel Korn laſſen abſetzen.

Den ij.ſchickte ein Chriſtl. Freund etwas Haus
Gerath an etlichen Vaßgen ein paar Kannen und
einem Waſſer-Zuber.

Den 2. ſchickte eine mehrmahlige Wohlthate

rin ein Kalb heraus mit Vermelden daß es ein
Erſtling ware.

Den 27. bekamich einen Brieff von einem mehr
gedachten Chriſtl. Prediger der unter andern alſo
ſchrieb:

„Geſtern war Tobias das iſt GOttes Gute
„wie ich ſeinen HandBrlieff empfing und daraus
„Masnalia Dei, (die groſſen Thaten Gottes) laß
„Und eben da empfing aus N. abermahl 6. Gulden
„von einigen K. F. denen ich mein eigen LeibEx
„emplar von der Nachricht ihres Wayſen Hauſes
„geſchencket. Tob. GOtt iſt gut und bleibet gut
„und aus ihm flieſſet lauter Gute.

Die eine F. ſchreibt unter andern: Jch habe mit
„vielen Freuden Thranen es durchgeleijen o die fal

ſcheu
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ſchenGotzen machtzu Spott! der HErr iſt GOtt!“
diß Werck hat der HErr nach ſeiner uns bekanten?
Art nicht durch viel edle oder weiſe ſondern durch“
ein ſchwaches Werckzeug angefangen fortgeſetzt t
und wirds auch herrlich hinauefuhren. Jch liege
ſ(ſchreibt ſie ferner elendiglich zu Bette ſonſt hat
das Buchelgen andern communicitret. Schicke“
mlt der Pr. und andern etwas weniges wohlmey“
nendes mit Gottes Vorſorge und Aufſicht uber“
das WayſenHaus. GOtt iſt treu. Da dieſes
(fahret der Prediger fort durch einen expreſſen c
empfange ſtunden einige da die contradicirten“
(widerſprachen:) Es ware nicht wahr was ich“
lhnen und ſonderlich mein Knecht erzehlet hatte:
Die wurden dadurch beſchamet.

Uber diß kam aus F. eine Hand die gab;z. Gr.“
zium PoſtGeld die kommen unter GOttes Fin“
ger mit. Es bleibt dabey: Der HErr iſt GOtt:/:
Gebt unſerm GOtt die Ehre!

Jm Julio.Den 2. wurden im Stock am Thore und Haus
Kaſtgen gefunden 2. Rthlr.i7. Gr.
Den i. Schenckte ein Chriſtlicher Leinweber an

tinem fremden Ort aus treuem Hertzen mit vielen
Thranen 16. Gr. der HErr kuhle und ſtille ſelbſt
dem lachzenden Hirſch ſeinen Durſt.

Von einem auswartigen frommen Prediger
und offtmahligen Wohlthater lieffen 20. Gulden
tin dabey er vermeldet daß er ſehr ſchwach und ent
krafftet jedoch dabey mit dem HErrn zufrieden
nare. Der HErr HErr ſeyſelbſt ſein Artzt und ſeine

Krafft
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Krafft ſein in ſeiner Schwachheit machtig! Amen.

Den ia. verehrte eine KauffmannsgFrau Lein
wand zu. Fenſter Vorhange in das Stubgen der
Præceptorum.

Den o ſchenckte ein Chriſtl. Nadler und mehr
mahliger Wohlthater auf der Franckfurter Meſſe
mit ſonderbaren Freuden uber die Proben der wun

derbaren Gute Gottes 4. Gulden.
Den 17. wurden mir von einem Kauffund Han

delsHerrn 64. Rthlr. 16. Gr ſo von einigen aus
wartigen Chriſtlichen Gonnern und Freunden aus
willigen Hertzen waren zuſammen geleget worden

aus gezahlet.Durch einen Zullichowiſchen Handels Herrn

wurden mir 3. Thlr. uberreicht ſo ihm von einem
guten Freunde ausCotbus waren zugeſtellet worden

Eine mehrmahlige Wohlthaterin vrrehrte 1.
Gulden.

Ein hoher Gonner ſo nach dem Zuſtand des
WaphſenHauſes ſich erkundigte ſchenckte n. Har
ten Thaler.

Eine Berliniſche Kauffmanns. Frau 1. Stuck
ſeidene Schraub Schnure die Mutzen der Way

ſenMagdlein einzufaſſen.
Den 23. empfing ich einen Brieff von einer un

benannten Adlichen Wittwe ſo ſich ſchon zwey
mahl durch Schreiben und Wohlthun in Liebeer
wieſen dißmahl aber 2. Rthlr. ſandte nebſt fol
genden Worten:„Dem lieben WayſenVater des Zullichowi

„ſchen Wayſen Hauſes ſchicke nebſt hertzlichem
Gruß/
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Gruß/ vor ſeine WayſenKinder 2. Rthlr. von ei“
ner nicht viel habenden Adlichen Frauen unde
auch einer armen Dienſtbotin/ in der Hoffnung
er werde ſolches in Li.be aufnehmen wie es denn“
aus Liebe ohne Forderung gegeben.

In dem Brieffen worinnendas Geld gewickelt
ſtunden noch die Worte:

Dieſe 2. Thlr. gehoren nach Zullichow war
ten ob noch mehr dazu kommen mochte wel
ches GOtt der HErr geben wolle der der Men“
ſchen Hertzen lencket wenn ſie ihm nicht gar zu“
fehr widerſtreben. NB.

Den 26. beſahen drey vornehme Gonner die An
ſtalten des WayſenHauſes deren einer verehrte

beym Abſchiede Sp. Thlr. der ander 2. Rthlr. der
dritte was er mit der Hand aus der Taſchen brach
ie ſo accurat 4. Thlr. waren.

Den zo. waren im Kaſtgen am Thor und im
Hauſe 2. Rthir. 9. Gr.

Den zi. beſuchte uns ein auslandiſcher Chriſt
licher Prediger und Wohlthater welcher ſich uber
dem Werck des HErrn allhier ſehr erfreuete dem
WayſenHauſe auch i2. Thlr. und jedem Infor-
matori i. Gulden verehrte.

Jm Auaguſto.
Den 4. wurden von einer Chriſtlichen Freundin

auſſer Landes ſo uns gewiſſer Urſachen halben be
ſuchete aus hertzlicher Li. bez. Sp. Ducaten verehret.

Den j. ſchenckte ein Herr von Adeli. harten Thl.

3—
F J. Sp.
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1. Sp. Thaler in einem Brieffgen ſo alſo lautet:

„Nachdem mir vor kurtzer Zeit der gedruckte

„Bericht von dem Zullichowiſchen WanſenHau
„ſe ſo an einen vornehmen Mann allhier geſchickt
„vorg.kommen habe ich ohne vlele Thranen es
„nicht durchleſen konnen wie GOtt gefallen diß
„Werck wunderbarlich zu ſegnen habe alſo fort
„beſchloſſen ein Scharfflein mit beyzutragen mit
„dem hertzlicher Wunſche daß der reiche See
„gens. GOtt das wenige ſo aus Chriſtlicher Lie
„be gegeben wird denen WayſenKindern tau
„ſendfach geſegnet ſeyn laſſe: Denn GOtt der
„HErr kan uberſchwencklich thun meht als wir
„bitten und verſtehen. Denn ob wir wohl durff
„tig arm ſeyn werden wir doch viel Gutes haben
„ſo wir werden den HErrn furchten die Sun

vy

„de meiden und Gutes thun. So GOtt der
„HErr mein Bitten und Flehen erhoret ſo will
„ich hiermit dem HErrn geloben dieſem Hauſe
„mehr Gutes zuthun. Der HErr ſorget fur uns
„deß Vorſorge ich ſie ſamtlich empfehle mich aber

2) in ihr Gebet.
Den io. ſandte ein mehrmahliger Hochadlicher

Wohlthater 2. Scheffel Korn 1. Scheffel Wei
tzen und 1. Scheffel Erbſen.

Am Kaſtgen im Hauſe lagen 14. Groſchen.
Den is. ſchenckte ein geneigter Patron aus Zul

licho 6. Scheffel Korn von dem Seegen den ihm
der HErr in ſeiner Ernte beſcheret hatte.

Den 20. wurden von einer treu geſinnten Gon
nerin einer von langen Zeiten her bekanten Freun

din
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din nachdem ſie das gantze WayſenHaus durch
gangen und mit vielen Avergnugen beſehen 6.
Rthlr. verehret an 2. Sp. Ducaten und 12. Gr.
courant Geld.

Eine andere Freundin ſo mit der ſelben war
ſchenckte zu Bezeugung ihres wohlmeynenden Her

tzens i7 Sgl.
ĩDen 21u. ſchenckte eine Hochadliche Herrſchafft

ſo das WayſenHaus mit groſſen Vergnugen be
ſehen i. Ducaten ein Herr von Adel ſo dabey

uauch i. Ducaten. Ein Chriſtl. Fraulein in. Egr.
tuDen 22. beſahe ein Chriſtl. geſinnter Gonner auseinem benachbarten Ort das WayſenHaus zum iuv

Iĩ

erſten mahl ſchenckte 1. Gulden mit der Veyſchrifft: I
Eine Chriſtliche Perſon welche GOtt am be? fn

ſten bekannt ſchencket dieſen beygelegten Groſchen!
den armen Wzayſen bey ſeiner erſten Beſuchung
nebſt vielen Seegen/ Vertrouen daß der
Allmachtige GOltt welcher die Seinigen die:
ihm in wahren Glauben vertrauen, vom Anfang J

der Welt wunderlich bis hieher erhalten wie auch
dieſes Werck welches in Hoffnung auf Go.tli.!
che Vorſorge iſt angefangen worden ferner in“
ſeiner Gnade und Schutz ſeinem heil. Namen:
zu Ehren und denen armen Wauyſen zu ihrer“
GSeelenund Leibes Wohlfahrt lange Jahre er
halten wolle Amen.

Deſſen Frau Mutter verehrte auch 1. Gulden
wobey die Worte:
Eine GOtt wohl bekante Wittwe aus Schlet

ſien ſchencket aus Liebe bepkonmendes Scharff·

G2 lein
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„ſte GOtt das wenige ſegnen wolle und ferner
„wie bisher der armen Wayſen ihr Verſorger
„an Seel und Leib bleiben moge Amen!

Den 24. kamen von einem ungenannten mehr
mahligen Wohlthater aus Droſſen 2. Rthr. denen
armen Wapyſen nebſt Wunſchung gottlichen Se

gens.Den 28. wurden im Stock 16. Gr. funden.
Den 259. Empfieng man in einem Schreiben von

einem Chriſtl. Prediger 7. Rthlr. deren 5. von ihm
ſelbſt 1. Gulden von einer andern treuen Hand
und noch 2. Gulden von einem andern milden
Hertzen geſandt wurden.

Jm Septemper.
Den 3. als ich einer betagten Chriſtlichen Witt

we welche nunmehro im HErrn ſeelig entſchla
fen eine halbe Tonne Bier ſo wir geborget be
zahlen wolte: ſagte ſie, ich ware ihr weder vor
Bier noch ſonſt was das geringſte ſchuldig. (Es
war aber bey mir ein Irrthum indem ich zu Hau
ſe wohl nach dem Namen recht gefraget aber in
der Perſon geirret weil ſie mit derſ. lben der ich
ſchuldig war gleichen Namen hatte deſſen ich aber
jetzt erſt gewahr worden) Jmwiſchen ſprach ſie:
Ey wenn ſie auch Bler kauffen muſſen ſo will
ich ihnen eine halbe Tonne Bier ſchencken wel
ches auch geſchahe; ob wir wohl ſonſt ſelbſt brau
en was wir furs WayſenHaus bedurffen.

Eodem. wurden 2. Ganſe vom Lande verehret.

Den io. ſchenckte ein offtmahllger Wohlthater
eine



S (85) Seine holtzerne Rinne von 16. Ellen zu dem neuen
BrauHauſe.

Den n. ward von einen vornehmen Herrn von
Adel. harten Thaler und von einem Prediger
20. Groſchen gereichet.

Den 14. nahm man aus dem Kaſtgen im Hau

ſe 7. Sgr.
Den 15. ſchenckte eine Chriſtliche Wohlthate

rin welche aus ihrem Weinberge kam, einen Napf
voll geſottene Pflaumen und ein ander 1. Korb
voll Obſt.

Den 23. kamen mit der Poſt 4. Rthlr. an in
einem Briefe folgendes Jnhalts:

Vor die Wohlthaten ſo der groſſe GOtt an“
einem einhigen kleinen krancken Sohn erwieſen
dancket nicht allein deſſen Vater GOtt inbrun
ſtig ſondern ſendet auch an den Wayſen Vater“
Steinbart zum beſten des Zullichowiſchen Way
ſenHauſes hierb. y ein klein præſent von 4. Thlr.
der hochſte GOtt wolle dieſe heilſame Stifftung“
des WanyſenHauſes terner ſegnen und unterſtu
tzen und vlele Hertzen durch deſſen beſtandige Ere
haltung zum Beytrag erwecken und davon mit.
Kreuden horen laſſen nach der ſich nennet ein“
bekanter Freund.

Den zo. ward durch den Brieff eines Predi
gers 1. Ducat geſendet von emer N. welche im
Tode gelegen und wiederum geneſen.

Ein offtmahliger milder Wohlthater ſchenckte
auf der Meſſe in Leipzig 11. Rthlr.

F 3 Jm
 ô ô
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Jm October.Den 2. verehrte ein vornehmer Theologus in

Lelpzign. Gulden und ein HandelsHerr aus Re
gensburg welcher ſchon ein mahl ſein Chriſtliches
Wohlmeynen bewieſen auch 1. Gulden.

Den a4. ſchenckte ein mehrmahliger Gottlleben
der Wohlthater 3. Piſtolette zu der im neuen Brau
Hauſe des WanyſenHauſes zu bauenden Darre
mit Dratternen Horden.

Von wohlthaugen Handen wurden 33. paar
Strumpffe von alierley Gattungen geſandt.

Den;. ein offtmahliger Wohlthater 6. Vor
lege-Schloßgen 1. groſſes dergleichen 2. Dutzend
Wand Hacken und einen gantz eiſern Leuchter.

Den 5. reichte eine Chriſtliche Wittwe in H.
16. Groſchen.

Den wurden von einem hochgeſchatten Wohle
thater in Berlin 24. Thlr. verehret.

Den 10. ſchickte ein offtmahliger Wohlthater
durch ſeinen Herrn Sohn io. Thaler in mein Logir.

Den tz. ſchenckte eine Chriſtliche Madamoiſelle,
die ſchon ihre Hande in Wercken der Barmher
tzigkeit aufgethan 10. Thlr. dergleichen Liebe ſie alle

halbe Jahre zuerweiſen verſprochen.
Ein gottſeliger Kauffmann und mehrmahliger

Wohlthater verehrte 1. Ducaten.
Eine vornehme Dame und offtmahlige Wohl

thaterin Gulden.
Den i4. ſtellte vorgedachter werther Freund mir

16. Groſchen zu ſo ihm von ſeinem Herrn Bruder
mit welchem ich bey ihm den Abend zuvor Golt

tet



S (87)tes Segen genoſſen hatte zu dem Ende waren

gereichet worden.
Eine andere Chriſtl. geſtnnte Freundin gab mir

4. Rthlr. ſo ein alter vlelmaliger Wohlthater ihr
anvertrauet hatte.

Den 15. wurden von einer hohen Standes—
Perſon und theuren Wohlthaterin 26. Rthlr.s Gr.

Den is. ſchenckte ein vornehmer Patron und Be
forderer des Wercks 4. Rthlr. und eine andere
mehrmahls gutthatige Hand 4. Thlr.

Den 17. uberreichte ein Chriſtl. Handels Herr
der offtmahls ſeine Liebe bezeuget 3. Rihlr.
.ODen ig. ein ander fleißlger Wohlthater t. Ducat.

Eine Chiiſtliche Wittwe ſchenckte bey Zahlung
einer Schuld 1. harten Thaler.
SDen a2. ward ich nebſt einem gencigten Gonner

vor das Straloiſche Thor zu einem werthen Freun
de zu kommen gerothiget derſelbe verehrte beym

Ausgange i. Sp. Ducaten.
Den 23. uberreichte eine hohe Chriſtl. geneigte

Gonnerin und offtmahlige Wohlthaterin 1. Sp.
Ducaten.

Den 27 ſtellte mir ein guter Freund in meinem
Loßzir 2. Ducaten zu die ihm ein ander mehrma

liger Wohlthater inſinuiret.Den 29. als ich auf dem Konigl. General- Di-

rectorio. einen werthen Freund ſprechen wolte em
pfing mich mit Freuden ein bisher unbekanter
Freund ſagte er hatite mir lange etwas zugedacht
und ſchenckte in aller Liebe i. Sp. Thaler.

84 Jm



S (88) Se
Jm November.

Den 1. empfieng ich von einer hohen Wohltha
terin 4. Thaler ſo lhr eine andere vornehme Stan
des Perſon eingehandiget.

Ein hochgeneigter Gonner zahlte auf elnen ar
men WayſenKnaben i0o. Rthlr. uber diß ſchenckte
derſ lbe noch 4. Rthlr. mit vielen Segent Wunſch.

Den5. hatte em offtmahliger Wohlthater mich
in meinem Loßir geſuchet weil er mich aber nicht
gefunden, ſo hatie er in einem verſiegelten Brieff

gen i. harten Thaler in meinem Loßir hinter laſſen
ſo mir nachher zugeſtellet wurde.

Den 6. als ich uber dem Konigl. SchloßPlatz
ging ruffte mich ein werther Freund zu ſich und
fragte: Ob ich nicht dey dem Herrn Doct. N. ge
weſen er hatte mich ja zu ihm beſtell t nachdem
ich nun Nachricht erhalten wenns geſchehen kon
te/ ſo that ich es.

Den7. Abends um 8. Uhr da denn derſelbe
hochgeſchatter Freund mit vielem Vergnugen gar
Chriſtl. mit mir diſcurirte und ſich uber aller Gu
te Gottes hertzlich erfreuete bey meinem Abſchiede
verehrte er mit vielen Seegens-Wunſch 3. Sp
Thlr. auf deren einen ſtunden die Worte: Alles
mit Bedacht. Auf einem andern: Dominus
providebit.

Den g. fruh als ich ausgehen wolte ſo war
tete ſchonſim Vorhauſe meines Logements eint
Witttrau auf mich welche von einer hohen offt
maligen Mohlthaterin nebſt Vermeldung eines
hertzlichen Gruſſes ein Paquetgen uberbrachte dar

in io. Rthlr. An
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An eben denſelben Tage ward mir von einer
mehrgedachten hohen Wohlthaterin i. Rthlr. zu
geſtellet den ein frommer Prediger geſchencket
in einem verſiegelten Brieffgen darinnen folgen
des Verslein.
Mein Steinbart lieber Mann

Du wilt den Himmel bauen
Durchs WauſenHaus mit GOtt:

Jch ruhme dein Bemuhen
Und wunſche das es mag

Viel Seegen nach ſich ziehen:
Nur ſage dieſes: Jch bewundere dein Vertrauen.

G. K. Prediger.
Ein Chriſtlicher Schuhmacher ſchenckte vor
mich und meinen Sohn:. paar Schuhe.

Den 160. als ich nach meinen Loßir zu uber die
Cavallir-Brucke ging ſtund ein gewiſſer Herr
und Freund bey dem portal der Schloß Trep
pen und winckete mir. Als ichs faſt nicht ver
ſtund das es mir gelten ſolte rufte er mich beym
Namen und ſagte: Er hatte mich ietzo in mei—
nem Loßir geſucht ſie hatten ihn aber geſagt daß
ich ausgegangen ware; freuete ſich meines Wohl
keyns nun kan ich vor den Herrn ſagen das Ge
uichte war mir nicht unbekant und doch kante ich
die Perſon nicht wolte auch nicht fragen weil
er in meinem Loßir geweſen ſie wurden ihn wohl
kennen welches mir doch aber nicht gewiß konte
deſagt werden. Sein Anbringen aber war dieſes:
Er ſolte mir ein Brieffgen ubergeben welches ihm
iugeſtelt worden. Als ichs in meinem Lobir er

F5 doffnete
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offnete ſo waren 3. Sp. Ducaten darin mit fol
genden Wort n:

„Dem groſſen GOtt zu Ehren den lieben
5 Waupyſen zu Nutzen ſchicken dieſes wenige zwey

„Geſchwiſter aus gutem Hertzen.
Nun der HErr kennet die Seinen auch dieſe

Hertzen welche er ſegnen wolle!
Jm Loßir fand ich s. BundFlachs und einen

Hollandiſchen Kaſe von einer mehr erwahnten
voruehmen Gonnerin hingeſandt welche auch noch
ein Dutzend gebundene Halliſche Ociav- Bibeln
ſchenckte.Den i12. verehrte bey meiner Abreiſe ein offt

maliger Chriſtlicher Wohlthater 3. Stucke Sile
berGeld deren eines 1. Rihlr. 8. Gr. das ander
1. Rthlr. s. Gr. das dritte i. Rthlr. 1. Gr. galt.

Eine liebe Freundin ſchenckte meiner PausMut
ter etwas Zeug zu Mutzen und fur eine Tochter
ein Tuchel.Den 13. ich in Franckfurt angelanget ward

mich einer von unſern Kauff-Herrn gewahr rufte
mich zu ſich und gab mir i6. Gr. die ihm ein gu/
ter Freund aus Colbus zugeſtellet.

Ein Schleſiſcher Handels Herr der kurtzlich an
unſerm Ort geweſen und alles mit Vergnügen
angeſehen reichte ſeine Gewogenheit an den Tag

zu legen 1. Ducaten.
Ein mehrmahliger Chriſtlicher Gutthater auts

Berlin als er mich zu Franckfurt in meinem
Qoartier beſucht druckte mir beym Abſchiede
harte Thlr. in die Hand mit Anwunſchung vieles

Geegens. ornn
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Jnzwiſchen war folgendes zu Hauſe einge

lauffen.
Jm October.

Den 6. waren im Haus. Kaſtgen i8. Groſchen.
Jm Stock am Thor 7. Groſchen und in einem

beſondern Zettelgen ein Sechstheilgen vom Du
caten mit folgenden Versgen:

Reicher GOit vermehre du
Was den Armen ſehl.t:

Denn du biſt der Wayſen Schatz
Die du hier geiahlet.

Iſt mein Glaube Thun und Wunſch
Auch noch klein zu ſchaten

So wollſt du durch ihr Gebet
Was mir fehlt erſetzen.

Von einem zehnjahrigen Knaben aus ſreywilli
gen Wunſch und Hertzen eingelegt.

Der HErr HErr erfulle dieſen kmdlichẽ Wunſch
und laſſe feine Krafft in dem Hertzen dieſes Kin
des immer wachſen und zunehmen Amen Ja es
geſchehe alſo.Den ir. brachte ein Chriſtlicher mehrgemelde
ter Prediger als er uns perſonlich beſuchte furs
WapſenHaus einige Wohlthaten mit die er ſelbſt
folgender maſſen ſpeciliciret hatte.
Den 7. kamen fur die Wayſen Kinder 4. Gr.
Ein Gulden von einem Daniſchen OauptMañ.
Drey Gulden von einem Prediger.

Ein Fiedel Mann giebt 4. Gr. fur fich ſeine
Frau und 2. Tochter mit Bitte die WayſenKin
der mochten GOtt bitten ihm die Sunde zu ver

geben
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geben/ daß er ſo viel unrecht Geld mit Fiedeln
verdienet.

Em Gulden von einem Englandiſchen Haupt
Manm.

3. Gr. von 2. Knaben fur die WayſenKnaben.
3. Gulden von einem Adlichen Fraulein die ſich

freuet uber dem Wercke GOttes.
1 Gulden giebt eine Wayſe fur die Wayſen

eine ungfer aus St.
1. Reche Leinwand (ſind ohngefehr 16. Berlinl

ſche Ellen, gab fur eine gewiſſe Wayſe eine Adli
che Wittwe.

z. FederKuſſen fur des WayſenVaters eigene
z. Tochter von einer PredigersFrau 6. Kuchen
ein klein Burttgen Pflaumen. Muß und geſchlach
tete Ganſe von eben derſelben.

1. Hemde von einer Pfarr Frau und 1. Schnupf

tuch von einer Braut fur die neu getauffte Chri
ſtin. Ein Bauers. Mann ſchenckt 4. Gr. Unter
weges hatte ihm ein Prediger gereichete. Gr. und

ein ander 1. Harten Thlr.
Ehe er von Hauſe ſortreiſet wird ihm von ei

nem Hochadlichen Gottſuchenden Fraulein in 4.
verſiegelten Paquetgen einiges Geſchmeide zum
Geſchencke furs Wayſen-Haus inſinuiret he
ſtehend in 2. guldenen kleinen Angehangechen 2.
kleinen guldenen Kettgen 4. Schnurgen Perlen
ein gulden Ringlein mit z. Demantgen und
Schnuren kleine Granat-Steingen mit Perlen
untermengt ſo zuſammen um 22. Thlr. allhier in
Zillichow verkauffet worden auſſer den Granat

Stein
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ſie noch nicht um gehorigen Werth loß werden
konte.

Ein ander Fraulein ſchenckte zo. Berliniſche El
len Raſch unzubereitet ſo ſie fur ſich ſeldſt erſt
machen laſſen.

Der gottſelige Prediger uberreichte endlich zu

letzt noch 5. Rthlr.
Den 2. gab ein fremder Herr 9. Gr. nachdem

er die Anſtalten des Wayſen Hauſes beſehen.
Den 23. ward von 3. Hochadlichen Frauen die

das WayſenHaus beſanen etwas ins Kuaſtgen
geſteckt als mans offnete fand man 1. Ducaten
und 14. Gr. drinnen.

Eben den Tag ward uns ein Pferd zum Ge
ſchencke zugeſchickt nachdem erſt kurtz vorher eins

geſtorben war.
Ein gewiſſer Freund verehrte ein Viertel Rind

Fleiſch.
Von einem Gottliebenden Freunde wurden 6.

Rthlr. geſchencket.
Jm November.

Den 14. ward von einem geneigten Gonner ein
geſchlachtetes halbes Schaaff und von einem. Hoch
adlichen Wohlthater der zu mehrmah len ſeine
Gutigkeit erwieſen. 2. geſchlachtete Schaafe und

Scheffelgen Gerſte geſchencket.
Den 29. wurden von einem geneigten Gonner

und ehmahligen Wohlthater in Cuſtrin meinem
Eohn als er daſelbſt war 42. Sp. Ducaten zu
Alſtellet von einem ungenannten Herrn von Adel

in
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in einem verſiegelten Zettel darinn war geſchrieben:

J
E Jhr habet GOtt vertraut
„Varum auch wohl gebaut
„GDOtt ſegne ferner dieſes Haus
„Und alle die gehn ein und aus.J Den zo. verehrte ein vornehmer Ehriſtliche Pa-

J

9 tron in Cuſtrin 1. Sp. Thlr. mit der Beyſchrifft:
i

„Der allem Fleiſche ſeine Speiſe giebt der dem

J
„Vieh ſein Futter giebet und die jungen Raben
„ſpeiſet. NB. Der hat Gefallen an denen, die ihn

J „Fffurchten und auf ſeine Gute warten.
J

Eodem. Reichte ein hochgeneigter Gonner in
Cuſtrin 2. Rthlr. als ein Geſchenck vors Wayſen
Haus wieder zu rucke welche ihm nach meiner
Schuldigkeit des WayſenPredigers halber wa

n

ren gezahlet worden.
Ein Chriſtlicher Freund in Franckfurt ſchenckte

n. 13. ſo genannte dicke Tonne ſo gegen 1. Rthlr. 10
J Gr. verwechſelt ward.J Den 23. waren in der HausBuchſe i5. und in

einem beſondern Zettel ein Sieben-Kreutzer und
J ein eintzeler Kreutzer (ſind etwa 2. Gr. 2. Pf.) nebſt

J

inſ aber

in den Worten:
T

IJ „O ZEſu ſegne doch diß kleine Geſchench
„Und ſeyh der Wayjen eingedenck
„Dieſer mein erſter SchweißJ „Gereich dir mein GOtt zum Preiß.

un Den 2ea. ſandte ein guter Freund ein halb Schef

J Jir! wurden9. Gr. verehret ihrer zweelufelgen Hirſche.

u ſo das WayſenHaus beſuchten und uns eben
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über der Mahlzeit trafen da denn auch die Way
ſen eben mit RindFleiſch geſpeiſet wurden wo
mit den Tag vorher ein Gottſeliger Freund das
WapyſenHaus beſchencket hatte.

Jm December.
Dern 6. ſchenckte ein geneigter Gonner allhier

z. ViertelErbſen.
Den 7. ein Kayſerlicher Commilſſarius, ſo die

Anſtalten beſahe 1. Gulden.
Den 9. ſandte ein Chriſtl. Freund aus Franck

furt 1. harten Thaler von einer ungenannten Per

ſon wobeh die Worte:
Eine unbekante Perſon ſchicket den lieben Woy.

ſen Kindern einen Sp. Thaler mit Bilte ſie“
und die Jhrigen GOtt dem HErrn mit Gebet“
vorzutragen. Hoffe durch GOttes Gnade ſor
lange GOtt das Leben geben wird alle Jahr et.“
was zuzeben.

Von einem ungenannten offtmahligen Wohl
thater aus Droſſen lieffen 2. Thlr. ein mit An
wunſchung gottlichen Seegens.

Den w0. beſahen Adliche Perſonen aus Schle
ſien das Wayſen Haus und hielten ſich eine
üiemliche Weile mit ſonderbaren Vergnugen auf
da denn eine Hochadliche Gonnerin 1. Ducaten
verehrte. Man offnete zugleich das Kaſtgen im
Hauſe und fand 1. Thlr. Gr. Jm Stock am
Wayſen· Thor aber 17. Gr. und Sp. Thlr. mit
der Beoſchrifft:

Mein GOtt.
Gedencke meiner und der lieben Meinen im

ſten
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„ſten gedencket meiner auch ihr Wayſen in eu
„rem Gebet daß mich GOtt wolle aus aller Noth
„und Kummer erloſen.

Den 13. brachte eine hieſige KauffmannsFrau
von einem Kauff· und Handels Herrn aus Cuſtrin
5. Stuckgen und 3. Reſtgen Sommer-Zeuge nebſt
z Guloen furs Mayſen-Haus welches an ſie war
geſchicket worden.

Den is. bekam man uber der Poſt ein Brief
mit i. harten Thlr. von einer gottſeligen Freun
din ohne Benennung ihrer Perſon und Ortes.
Der Brieff war ſonderlich erwecklich lautet alſo:

Jmmanuel! 2. Cor.8 ia.
Jn demſelben

Jnſonders werthgeſchatter Freund. Jch wun
„ſche von Hertzen daß der liebreiche Heyland in

„ſeinen und aller ſeiner nach Geiſt und Leib ange
„horigen Hertzen recht lebendig ſuß und lieblich
„jederzeit ſich erzeigen wolle und alles dasjenige
„welches er durch ſeine Weißheit und Heil. Geiſt
„in und durch ſie angefangen hat recht herrlich
„moge ausbreiten fortfuhren vermehren und be
„feſtigen auf daß ſein wunderthatiger groſſer Na
„me weit und breit ja bis in die Ewigkeiten da
„durch gelobet und gepreiſet werden moge. Zu
„dem Ende habe dieſes unwurdig zu nennendt
„Scharflein dem holden Konige zu Ehren und Lob
„vor viele mir erzeigte beſondere Gut. und Wohl
„thaten beylegen ſollen: Er mache es zu einem
„überſchwenglichen Seegen in ſeinem Hauſe das

„er ſelbſt durch ſeine Allmacht erbauet hat. Den
er
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werthen Steinbart als das Werckzeug mache
er immer brunſtiger und eifriger und tr uer bis
er endlich alles was ihm befohlen ausgerichtet
und vollen Lohn empfanget. O treuer JEſu“
laß dir dieſes wohlg fallen was hier in Einfalt“
des Hertzens geſchrieben iſt. Reicht der HErr

mehrirs Vermoden und fahret fort Gebet und“
Flehen in allem Anliegen zu erhoren ſo ſollen“
auch mehrere Tropflein durch ſeine Gnade zu ſei
nem Lobde flieſſen. Jndeſſen empfehle ich meinen“
vielgeehrten Steinbart ſamt ſeiner Frau und:
Kindern auch allen armen Wapſelein GOtte“
und dem Worte ſeiner Gnaden der ſie insgeſamt“
immer weiter bringe in dem angefangenen Lauffe

mich aber in ihrer aller Vorbitte bey GOtt die
ich bin ſeine aufrichtige Freundin. A. E. S.

Den 159. lieffen per Couvert eines mehr gedach
ten Chriſtlichen Predigers 6. Rthlr.is. Gr. ein
ſo ihm von einem gottſeligen Herrn von Adel 4o.

Meilen von hier waren zugeſchickt worden mit
ſolgender Beyſchrifft:

GOtt ſegne den werthen Steinbart in ſeinen?“
Gottgeheiligten Anſtalten zu welchen dieſer ge“
ringe Zuſchub von 6. Rthlr. uberſchicket wird
zu einer kleinen Erquickung ſeiner zu verſorgen“
den Kinder in welchen unſer theureſter Heyland
ſelſt aufgenommen zu ſeyn arteſtiret. Derſelbe
ſtarcke den lieben Steinbart und andere mit ihme
in der rechten Glaubens-Krafft damlt ſein Nae
me im̃er und mehr verherliget werden moge. Auch
keget ein glaubiges Fraulein von ihrem ſchlechten

G Ver
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„Vermogen ein in 16. Gr. beſtehendes Scharff
„lein mit gleichem Wunſche hierbey.

Zugleich war auch in ſelbigem Briefe eine an
dere Jnlage von einem treuen Knechte GOttet
aus deſſen Nachbarchafft beſtehend in einem Thlr.
und ſolgender erwecklichen Zuſchrifft:

„An den lieben Bruder Steinbart in Zullichow
„ſende ich durch den lieben Herrn Paſt. N. beykom
„menden 1. Rthlr. von meiner Armuth oder Se
„gen. Der HErr ſegne das Zullichowiſche Way
„ſen Haus und alle die daran in Ehren arbei
„ten alle WayſenKinder und die auch auſſet
„dem durch die geiſtliche Arbeiter des Wayſen
„Hauſes gelehret werden ingleichen auch alle
„Liebhaber Freunde und Wohlthater dieſes Way
„ſen· Hauſes mit allem nothigen leiblichen ſon
„derlich aber geiſtl. und ewigen Segen. Er gieſſe
„jimmer neuen Seegen aus und laſſe ihn auch
„immer neue Fruchte des Lobes des Glaubens
„des Gebets der Freudigkeit und der Liebe drin
„gen. O HErr! was du angefangen haſt das
„ſetze auch fort und vollende es zu deinen ewi
„gen Ehren und der Menſchen ewigen Heyl!
„Jch gruſſe alle Oiener des HErrn in Zullichow
„und ſegne ſie in dem Namen des HErrn. Amen!

„Amen! Amen. C.  NoEndlich lag auch in dem eingelauffenen Vrieft

noch 1. Gulden ohne Meldung von wem er beh

geleget.
Den 22. fand man im Haus Kaſtgen s. Gr.
Den 2. ſchenckte ein offtmahliger gottſeliget

Wohlthater ein Stuck RindFleiſch. End
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Endlich kan ich nicht umhin noch einer gantz

ſonderbahren Wohlthat zu mahl da es eine der
groſten iſt zugedencken. Die ſich taglich mehren
de geſegnete Anſtalten unſers WayſenHauſes
und andere wichtige Urſachen mehr bewogen mich
S. Konigl. Majeſt. unſern all. rgnadigſten Konig
und HErrn in einem aller unterthanigſten Memo-
rial umb einen Prediger vors WavſenHaus der
alle lacra adminiſtriren mochte zu erſuchen: Ge
dachte S. Majfeſt. verwilligten ſolches auch alſo
gleich in Hohen Gnaden und lieſſen deshalb vom
24. October dieſes itzigen Jahrs 1725. an Dero
Neumarckiſches Konigl. Conſiſtorium allergna-
digſt reſcribiren Daß ſolcher Prediger mein al
teſter Sohn Johann Chriſtian Steinbart S. S.
Theol. Studioſ. und bißher funfftehalb Jahr im
WayhyſenHauſe geweſener Informator ſeyn ſolte
worauf er auch am zo. November in Cuſtrin or-
dinirt worden.

Das dritte Capitel.

Handelt 1. von einigen beſondern
Umſtanden des Wercks. 2. Von der
Einrichtung derSchule, und 3. von

dem letzt gefuhrten Bau.
J.Mon einigen beſondern Umſtanden des

 Wercks.1. Was es mit der Erziehung und Auffuhrung
der anvertrauten Wapyſen Schaſlein vor eine Be

G a wand

Je—
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wandniß habe und wie ſie ſowohl in als auſſer
der Schule zur Erkantniß und Furcht GOtties
nach der vom HErrn geſchenckten Gnade ange
wieſen werden: davon iſt dem Chriſtlichen und
Gottliebenden Leſer zum Theil in der allererſten
Fortſetzung das nothige bereits bekant gemacht
worden. Vorjetzo will ich nur einiger Zufalllger
Umſtande darin zuweilen eine Aenderung vorge
het kurtze Meloung thun welches demſelben
hoffentlich nicht unangenehm ſeyn wird.

2 was anlanget die Anzahl derer im Wayſen
Hauſe befindlichen Seelen ſo iſt dieſelbe ſeit der
gedruckten letzten WayſenNachricht unter
ſchiedlich geweſen und von 5o. (als ſoviel ihrer
damahls wahren) bis 6o. in kurtzen angewachſen
ja im vergangenen September waren ihrer ein
mahl in allen 72. vorjetzt beh angehenden i726

Jahr nachdem einige Perſonen und Kinder nach
einander abgangen ſind ihrer uberhaupt 62. In-
ſpecie aber ſind der WayſenKnaben und Magd
len z3. Derer KoſtKinder aber 5. von unterſchiede/
nen Orten. Die ubrigen Perſonen macht der Haut
Vater und Haus Mutter mit denen Informato-
ribus, Hausgenoſſen Knechten und Magden aus.

3. Gedacht: Wayſen nun genleſſen nebſt andern

Kindern ſo aus der Nachbarſchafft in die Wayſen
Sdhhule kommen tagliche Intormation, von dreyen
hierzu beſtellten Præceptoribus, (deren zu einer gt

wiſſen Zeit nur 2. ein andermahl wohl 4. waren
wiewohl mit demjenigen welcher taglich 2. Stundt
im Pohlniſchen inkormiret auch jetzund noch ſind

wel



Se (lior) r
welche die Jugend in denen unten zu meldenden
Stucken aufs treulichſte unterweiſen.

4. In denen Betund Erbauungs. Stunden
wird die langſt gemeldete Ordnung noch immer
fort oblerviret, ohne daß man die tagliche
Nachmittags-BetStunde deren in der erſten
Fortſetzung pag. 88. g. 8. Meldung geſchehen
Montags und Dienſtags Donnerſtags und Frey
tags unterſchiedlicher Urſachen wegen eingeſtellet
hat. Die Morgenund AbendAndachten die mit
den Kindern beſonders und mit dem Geſinde auch
beſonders gehalten werden ingleichen die Mitt
wochen und Sonnabendiſchen Erbauungs· Stun
den von 4.5. Uhr nachmittag bleiben in ihrer un
verruckten Ordnung.

5. Die gewohnliche Sonntags Erbauungs
Stunde nach geendigten Kirchen-Gottesdienſt
wird unter GOttes Segen auch noch beſtandig
fortgeſetzet und nicht darinn wie anfangs geſcha
he hin und wieder ein Capitel gewahlet; ſondern
nach der Ordnung das neue Teſtament von Ca
pitel zu Capitel durch gangen welches man Anno
w24. im neuen Jahr angefangen und jetzo eben in
der Epi-ſtel an die Romer begriffen iſt.

6. Demnach auch uber der Mahlzeit wie be
kannt etwas aus einem erbaulichen Buche vorge
leſen wird: So bedienet man ſich jetzo hierzu uber
dem MittagsEſſen des ſeligen Scrivers Gee
lenSchatz wozu ein in dem HErrn ruhender Gott
ſeliger Freund das Geld ſo der Seelenſchatz ko
liet geſchencket hat. Uber dem Abend Eſſen wird
tin Capitel aus der Bibel geleſen und ſoviel die

G3 Zeit

J2
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Zelt zulaßt die Kinder gefragt was ſie aus dem an
gehorten zu ihrer Stelen Erbauung behaltenhaben
und wie ſie ſolches ihnen zu Nutz machenwollen.

II.

Von der Einrichtung der Schulen.
7. Hiervon iſt zwar auch ſchon in der allererſten

Nachricht pag. 095. Meldung geſchehen: Je
doch da man nach der Zeit in dieſem und jenem
Stuck durch einige nothige Veranderung alles
in beſſern Stand zu ſetzen geſucht ſo hat auch un

ſer Schul-Weſen ſeit der Zeit zum theil eine an
dere Geſtalt gewonnen wovon etwas weniges zu
melden ſeyn wird.

Von Js. Uhr.
8. In der erſten Schul Stunde vormittags von

J. bis 8. Uhr wird nach verrichteten Geſang hertz
lichen Gebet und Recitirung eines Haupt Stucks
in 2. beſondern Claſlen die Theologie tracüret
jedoch mit Unterſcheid nach der verſchiedenen Fa
higkelt der Kinder da man denen kleinern die
Chriſtliche Lehre als eine MilchSpeiſe einzufloffen
und aus dem Catechiſmo Lutheri nach Anleitung
des fel. Ambr. Wirths durch kleine leichte zerglie
derte Fragen und Antworten den Grund des Glau
bens der Erkantulß GOttes und Ehriſti und die
gantze Ordnung des Heyls beyzubringen ſuchet
dabey zugleich zum kindlichen Gebet aus ihrem
eigenem Hertzen mit ihrem Himmliſchen Vater
zu reden bey jeder Materie mit anfuhret und
zur taglichen Erneuerung ihres Tauff Bundes
bevm Anfang jeder Stunde angewohnet. Denen
groſſern die ſchon einen reiffern Verſtand haben/

legt



S (1oz)legt man in einer andern Clalle (wiewohl auch noch
nach der Ordnung des Catechiſmſ) den Weg Got
tes noch fleißiger und diſtincter aus beweiſets ih
nen deutlich aus der heil. Schrifft laßt ſie auch
ſelbſt aus den dicüs den nervum probancii zeigen
und fuhret alle Articulos fidei auf die praxin vitæ,
ſintemalen tota Theologia, quanta quanta eſt,

practica iſt.
Von 8ato.9. Die Lateiniſche Sprache wird anjetzo nicht nur

wie anfanglich eine ſondern 2. Stunden taglich
oxcoliret nemlich von 8. bis i0. Uhr vormittags
welche Einrichtung den 24. May 1724. gemacht
wurde. Denn weilen der Kinder ob zwar nicht
allzuviel doch zum wenigſten dreyerley Gattung
waren Ein Præceptor aber denſelben in einer eini
gen Stunde keine vollkommene Genuge thun kon
te: ſo ſetzte man auch die letzte von o-10. Uhr Vor
mittags Stunde zum Latein aus ſolcher geſtalt
daß man von 8-10. hauptſachlich die Anfanger be
ſorget und ihnen die Fundamenta beybringet; die
Provectiores aber indeſſen etwas elaboriren laſſet.

Jn der letzten Stunde aber von 9-10. Uhr. (da
denn jene die Incipienten in der Teutſchen Leſe
Stunde ſind hat man es mit denen Fortgangern
zu thun welche man ad lectionem Auctorum an
fuhret Exercitia ſtili ihnen dictiret ſelbige wenn
ſie elaboriret worden corritiret und ſie auf al.
lerley Wevſe nach Erforderung der Umſtande in
der Latinitæt exerciret wovon man an dieſen Ort
keine weitlauſtige deduaion machen darf.

G 4 10. Wei
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1o. Weilen man auch gern mit denen ſo deſſen

fahig einen Anfang zur Griechiſchen und Ebrai
ſchen Sprache machen wolte auch bereits hiezu
einige mahl emen Verſuch gethan; aber wegen
Mangel der Zeit und etliche mahl vorgegangener
Veranderung unter den Præceptoribus, es nicht
ſo wie man wohl wunſchte proſequiren konte:
So erwahlte man nunmehr,/ nachdem dieſe letzte
Lateiniſche Stunde noch angeleget worden wo
chentlich 2. Stunden von 9210. Uhr in denſelben
das Griechiſche und Ebraiſche zu tractiren bis
endlich den 29. Auguſt 1725. nachdem wieder ein
neuer MitArbeiter ankommen die vormittagiſchen
2. Stunden gantzlich dem Latein der Griechiſchen
und Ebraiſchen Sprache aber jeder beſondert wo
chentlich 2. Stunden nachmittags eingeraumet
werden konten.

11. Die Lectiones aber ſo wahrender dieſer
Lateiniſchen Stunden von 8io von andern bræ—
ceptoribus mit den Kleinen und Mittlern getrie
ben worden ſind bereits in der erſten Nachricht
pat. 92. 93. gemeldet. Nemlich von 829. Uhr wer
den von einigen Kindern Bibliſche Spruche oder
Capitel ſo ſich zum Sonntags-Evangelium
und Epiſtel ſchicken Mittwochs aber gemeiniglich
ein erbaulich Lied mernoriret und in der letzten
atel Stunde recitiret. Die Kleinen lernen die
Buchſtaben kennen buchſtabiren und leſen. Von
9 10. ſind 2. Leſe Claſſen in deren einen das V·
BibelBuch curſorie doch mit einiger applicarion
durch geleſen wird. Jn der andern ſind die klei

nern
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nern ſo die Buchſtaben kennen lernen buchſta
biren und zu leſen anfangen welche letztere um
deſto gewiſſer leſen zu lernen noch wochentlich in
einer Stunde ihrer Lection buct ſtabiren muſſen.

12. Nachmittags von 122. Uhr wird die Calli-
graphie oder SchreibeKunſt von zween Præcepto-
ribus, wiewohl nur in einem groſſen Zimmer do—
ciret. Die andere Claſſe iſt der vormittagiſchen
letztern gleich deren von 1o. Uhr Meldung gethan.

Von 23. Uhr.
Wird in der einen Claſſe Montags und Donner
ſtags die Grlechiſche Olenſtags und Freytags die
Hebraiſche Sprache exerciret; da denn im Grie
chiſchen nachdem die Haupt-Elementa und Fun-
damenta erlernet worden der Evangeliſt Johan
nes ſo vor das leichteſte Buch gehalten wird ge
leſen exponiret und die darinn vorkommende

Worter zur Ubung decliniret conjungiret auch
nach und nach mehreres ſo ad ſyntaxin gehort
ex uſu gleichſam ſpielende erlernet wird. Jn He

braiſchen ubet man jetzo hauptſachlich das Leſen
durch offtere Wiederholung der erſten 4. Capitel

des erſten Buchs Moſis wobey auch nach und
nach ein kleiner Anfang zum exponiren gemacht
die HaupttParadigmarta erlernet die Anomalien
aber noch zuruck gelaſſen werden. Jn der andern
Claſſe von 223. Uhr wird denen kleinen Montags
und Donnerſtags ein Spruch aus der Blbel
Dienſtags und Freytags aber der kleine Catech:
mus Lutheri durch deutlich lautes Vorſprechen
beygebracht da ſie denn. allzumahl dem Præce-

G5 ptori



S (lo6) S
prori nachſprechen muſſen biß ſie den Spruch o
der Stuck des Catechiſmi erlernet haben. Die
Mittlern lernen iuzwiſchen ein Stuck aus den Pſal
ter Davids welches ſte en ber letzten ztel Stunde

recitiren.
Von 3544. Uhr.

Quird in der einen Clalie die Rechen-Kunſt tra-
cirer da denn einige in dem Speciebus anfangen
andere die Regulam Detri und Practicam exerci-
ren andere auch in denen ſchwererern Rechnun
gen ſich uben als Zins-Handels StichGeſell
ſchaffts-Rechnung c. c. Jn der andern Claſſe
wird verfahren wie in der erſten Nachmittagſchen
kleinen Leſe-Buchſtabir. und A BC Stunde. Alle
Stunden werden mit Gebet angefangen und mit
Danckſagung geſchloſſen zu Ende der Schulen
auch noch ein Versgen aus einem Liede geſungen.

1z. Uber diß alles hat man in dieſem neuen Jahr

zu Verbeſſerung des Schul Weſens Anſtalt ge
macht diejenigen ſo deſſen fahig in folgenden Stu

cken zu unterweiſen.
i) In der Oratoria und Epiſtolographia (Vrief

ſchreiben) ſo Dienſtags und Freytags von 1.2.
Uhr unter der Schreib-Stunde geſchiehet.

2) In der Hiſtorie ſonderlich Sacra, (oder Kir
chenHiſtorie) Mittwochs fruh von 9 io Uhr ſtatt
der Lateiniſchen Lection.

Z) In der Geographia, worzu auch zwar ſchon
einiger Anfang gemacht aber noch kein firum tem-
pus (oder gewiſſe veſte Zeit) ausgeſetzt war wird

Sonnabends von 9 10. tractiret.
H In



 (io7)4 Jn der khyfic, Freytags nachmittag von
324. Uhr ſtatt der RechenStunde.

5) Jn Moribus und wohlanſtandigen Sitten
wozu zwar denen Kindern bey allerley Gelegenheit
Anweiſung gegeben wird; Man hat aber dienlich
zu ſeyn erachtet hierzu eine gewiſſe Stunde an
zuordnen um deſto bequemer was zu Chriſtl. und
wohlanſtandigen Sitten gehoret der Jugend bey
zubringen und einzupragen; welches des Sonna
bends von 7-8. Uhr geſchiehet.

6) In der Pohlniſchen Sprache find ſchon bey
einem Jahr her einige denin es kunfftig dienlich
ſeyn mochte unterrichtet worden welches auch
noch tagllch 2. Stunden nemlich vor und nach
mittags nach der ordentlichen Schul-Zeit von
10,ui. und von 4. bis 5. Uhr getrieben wird.

III.
Von demletzt gefuhrten Bau des Back

Waſch-Maltz-und Brau-Hauſes.
14. Wie ſich die gutige und vateriiche Vorſor

ge GOttes im Anfang Fortgang und Vollen
dung des bey einigen Jahren her gefuhrten ſchwe
ren doch nothigen WayſinBaues augenſchein
lich bewieſen davon kan die hievon gedruckte re
lation in der erſten Fortſetzung p. 95. iqq. und in
der andern ortſetzung p. gr. lqq. ein glaubwurdi
ges Zeugniß geben: noch krafftiger aber wird ei
nem jeden der klare Augenſchein ſelbſt uberzeugen
und ihn wenn ers recht anſiehet und nichtmuth
willens blind ſeyn will bewegen zu bekennen: Das
hat GOtt gethan. Dem ſey auch allein aller

Preik
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Preiß und Ehre und den Menſchen nichts! Pſ. uuz 1.

i5. Nachdem nun gedachter Bau meiſt zum En
de gebraqht ward ich genöthiget und gedrungen
noch einen andern beym HausWeſin hochſtno
thigen Bau deſſen oben den 28. Mart. mit eini
gen Worten Meldung geſchehen vor die Hand
zunehmen beſtehend in einer beqvemen Gelegen
heit zum Backen Waſchen Maltzen und Brau
en. Denn anlangend das Backen hatten wir
uns zwar bisher bey einem Becker nahe am Wayh
ſeuHauſe beholffen; nachdem aber derſelbe ſeine
Herberge verlaſſen muſte ward ich gezwungen
fur uns einen beiondern Back Ofen bauen zu laſ
ſen. Solchen aber bloß ins freye Weiter hin zu
ſetzen wahr nicht rathſam; oder ihn zu uberbau
en erforderte auch unnothige Weitlaufftgkeit; Da
hero ward ich ſchlußig eine ordentliche Back. Stu
be darin man auch das Mehl in Vorrath ver
wahren konte dabey anzulegen.

16. Die Reinigung oder das Waſchen Linnen
Zeuges war bisher immer im alten Brau· Hauſe
verrichtet worden: Nachdem nun ſolches beym
Anwachs der Perſonen alle 14. Tage geſchehen
muſte der Raum aber und Gelegenheit darzu in
gedachten alten Brauhauſe ſehr unbequem und
bey contrairen Winde wegen des Rauchs auch
im Winter wegen der Kalte nicht wenig beſchwer
lich war: So muſte auch hierin auf eine beſſert
Gelegenheit und Anlegung einer a parten Waſch

Stube gedacht werden.
nj. Endlich So wolte ſichs auch mit den Brau

en
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im alten BrouHauſe ſo vor j. Jahren von ei
nem alten geſchenckten Stalle in der geſchwindig—
keit aufgerichtet wurde nicht mehr thun laſſen
nachdem bey der Vermehrung der Perſonen auch
offters muſte gebrauet werden und manchmahl
das Brauen Waſchen, Backen zu einer Zeit ein
fiel weßhalb auch in deſen punct, des Brauens
danebſt auch zu Verfertigung des Maltzes eine
beſſere Einrichtung gemacht werden muſte.

18. Zu ſolchem Ende nun und da alle dieſe
Stucke einen a parten Bau nothwendig erforder
ten that man auch darzu daß vor allen Dingen
der BackOfen deſſen man. ammeiſten benothi
get war an den Platz den er in dieſen aufzubau
enden Hauſe einnehmen ſolte aufgemauret wur
de wozu den 27. Mart. nag. im Namen des
HErrn der Anfang gemacht und nach dieſen der
Grund zum gantzen BackWaſchund BrauHau
ſe nach und nach verfertiget ward. Das Holtz
Werck zu dieſem Gebaude ward im Monat A
pril May und Junio abgebunden und den zo.
Junii angefangen aufzurichten ſo nachhero denn
vollends ausgebauet mit MauerSteinen aus
geſetzet und die innern Wande mit Laimenaus
gekleibet wurden.19. Es ſtehet aber gedachtes Gebaude mit
dem Wayſen Platz die Lange hinunter an der Dorf
Seite wie das eigentliche Wayſen. Haus etwa
ao. Ellen von demſelben ab nimmt einen Platz
ein von ſieben und dreyßigihalb Ellen lang und

13. El



(Gno) rntntn:13. Ellen brelt und macht gleichſam 2. Gebaude
aus Sintemalen das BrauHaus von vlertzend
halb Ellen lang worin auch zugleich die Darre
auf beſondere Art ſoll angeleget werden auf 3.
Seiten gantz gemauret/ und nur ein Stock hoch
und alſo auch ſein eigen Ziegel Oach hat; Das
Waſchund Back-Haus aber von 23. Ellen an
demſelben 2. Stock hoch und gleichfals mit ſei
nem beſondern Ziegel. Dach verſehen iſt.

Die Zimmer im untern Stockwerck dieſes Ge
baudes ſind erſtlich gegen Abendwerts her nach dem
Wauyſen Gebaude zu die Back; Stube danebſt iſt

das BackHaus und Back-Ofen. Ferner die
WaſchStube und die Maltz Stube in welcher
das Maltz eingeweichet und zu wachſen aus ge
breitet wird ſo aneinander ſtoſſen: Hinter dieſen
ſtehet gleich das Brauhaus. Jn andern Stock
aber uber denen z. Stuben und dem Back Hauſe

hat man 2. WohnStuben mit ibren Cammern
und nebſt dieſen noch 2. Schutt-Cammern verfer
tiget in weichen man etwa Maltz oder ander
Getrayde aufbehalten und verwahren konte alb
worzu in den WohnHauſe keine Gelegenheit ſich

findet.2o. Dieſen Bau nun hat der gnadige Vater im
Himmel in dem verfloſſenen Jahre ſo weit geſeg
net daß derſelbe bald unter trucken Ziegel
Dach gebracht und ringgherum zugemacht und
verwahtet mit Fenſtern und einem Schorſtein
verſehen und um Theil was ſonderlich das Ba
cken anbetrifft ſchon ſehr wohl gebraucht werden

kon
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konnen. Was nun aber noch ubrig iſt wird man
ſo der Herr will im 1726. Jahre vollends zu
Stande bringen. Der Nahme unſers GOttes
ſey fur alle ſeine uns bißher erwieſene Wohltha
ten in Zeit und Ewigkeit hochgelobet und gebe
nedeyet Halleluja! Amen! Amen.

Schluß-Gebet.
 Du Ewiger und allein ſeeligma
58

dit, und uns gezeuget haſt durch das
Se chender GOtt, der du unſer Vater

Wort der Wahrheit, und zum wahren
Glauben aebracht an deinen Sohn JE
ſum Chriſtum, den du Vater von Ewig
keit her aus deinem ewigen Weſen gezeu
get, und hernach in der Fulle der Zeit, in
dieWelt geſandt, und von Maria einẽ wah
rẽ Menſchen laſſen gebohren werden: Dir
ſey Danck, lieber Vater im Himmel, durch
deinen lieben Sohn JEſum Chriſtum,
in dem heiligen Geiſte, fur alle die reiche
Gut. und Wohlthaten, die du uns in die
ſem nunmehro zu ruckgelegten i7r5. Jah
re in Anſehung deines lieben Sohnes haſt
wiederfahren laſſen. Ach ich weiß nicht,
groſſer GOtt und lieber Vater, was ich
ſagen und ſchreiben ſoll, wo ich raum fin
de deine ſo groſſe preißwurdige Wohltha

ten
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ten genugſam zu ruhmen, und zu erzehlen
vor aller Welt. Ach! mein JEſu, wenn
ich vermogende Kraffte hatte, die gantze
Summa deiner herrlichen Thaten zu prei
ſen. Ach, ach, ich werde aroſſe Summen
ſchuldig bleiben; Aber HErr JEſu, ich
wende mich zu deinen Wunden und lege
mein Gebet und Danckſagung dahinein,
was nun daran unvollkommen und man
gelhafft iſt, das wirſt du mein JEſu erſe
tzen und volllommen machen, damit es
deinem und meinem himmliſchen Vater
gefalle. O mein heiligſter GOtt, lieber
Vater im Himmel, ach wie viel gutes haſt
du doch in dieſem durch deine Gnade zu
ruckgelegten Jahre laſſen in deine heylſa
me Anſtalten flieſſen! O wie hat deine
groſſe Gutte getrieffelt und geſtrohmet,
wie ſo manchenTroſt haſt du heiliager GOtt
und JEſus, durch dein ſuſſes Evanageli
um, auf unſere, und andere matte Her
tzen flieſſen laſſen, daß wir dadurch ſind
getroſtet worden, wie einen ſeine Mutter
troſtet, gelabet, als einer der vor groſſen
Durſt und Hitze ſchmachtet, durch einen
kuhlen Trunck erfriſchet wird. Owie haſt

du auch wenn wir vomUberfall der Fein
de als zur Erden nieder geſchlagen gewe

ſen,



S G(unz) S—
ſen, uns wiederum ſo krafftig aufgerichtet,
durch dein Wort, welches in ſolchen fin
ſtern Todes-Thal unſer Licht zum gluck
lichen Durchkommen geweſen iſt, daß wir
noch beym Leben ſo wol Geiſtlichen als
auch Leiblichen erhalten worden ſfind. Ach
GOtt, mein GOtt, mein Vater, was ſoll
ich ſagen, deine Gute iſt wunderbahr ge
weſen. Ach wie iſt doch gutigſter lieber
Vater im Himmel, deine theure Verheiſ
zjung ſo wahr worden, die du durch den
Propheten Hoſea Capitel 6. vers 4. aege

h

h
ben haſt; Wie will ich dir ſowohlt un,
Ephraim? Wie will ich dir ſowohlt un,
Juda? Denn die Gnade, ſo ich euch er
zeigen will, wird ſeyn, wie eine Thauwol
tke des Morgens, und wie ein Thau, der
fruhe Morgens ſich aus breitet. Ja, du
hait auch, wie vorher im2. vers ſtehet, uns
offt wieder lebendig gemacht nach zween
Tagen, und am dritten Tage, daß wir
wieder aufgerichtet worden und als aufs
Neue zu Leben wieder angefangen, durch
das Wort deiner Zeugninen, von innen
und auſſen. Und ob ſchon der Ceind und

tinen Gottlichen Tron hat wollen laſſen
Wiederſacher uns ſolchen Tron nicht als

velten, ſo haſt du doch, GOtt und JEſus,

H gethan,
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aethan, was dir belitebet, uns aus der
Angſt erloſet, und heraus geriſſen, und
uns raum gemacht unter meinen undal
ler deren Fuſſen, die mit mir dich O Va
ter, in einen Geiſte angeruffen haben, daß
wir ſagen konnen: Gelobet ſey GOtt, der
ſeinem Volcke ruhe von innen gegeben
hat, wie er geredet hat. NB. NB. es iſt
nicht eines verfallen aus allen ſeinen NB.
guten Worten, die er geredet hat, NB.
durch ſeinen Knecht Moſe. i1. Buch der
Konige. g. v. 56. So ſagen und ſeuffzen
wir, und ferner nochv.5. 58. Der HErr
unſer GOtt, ſey mit uns, wie er geweſen
iſt mit unſern Vatern; Er verlaſſe uns
nicht, und ziehe die Hand nicht ab von uns,
zu neigen unſer Hertz zu ihm, daß wir
wandeln in allen ieinen Weaen, und hal
ten ſeine Gebot, Sitten und Remte, die er
unſern Vatern geboten hat. Ach liebel
Vater, ich und alle die guten Geelen die
ihre Augen einfaltig auf dich gerichtet ha
ben, konnen doch nicht anders, als deinen

Namen Loben, Preiſen, uud Hocherhe
ben, ausruffen und ſagen: Biß hie het
hat uns der HErr geholffen. Nun ſie
he, O GOtt, dir zu Ehren leben wir noch

und ſtehen noch in deiner Gnade, widel
aller
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welche ich und alle die Meinen und ande
re gute Seelen, die mit mir einesſinnes,
nach der rechten Liebe Art ſind, dich den
lieben Vater hertzlich bitten, daß du ih
nen ihre harteUrtheile, Cenſuren, und al—
le unchriſtliche Schmahund Laſter-Reden
wolleſt zu erkennen geben, mit welchen ſie
Land und Leute ſehr freventlich erfullet
haben. Ach GOtt, du gar Lang-Barm
hertziger Vater, gib es ihnen doch im Lich
te deiner Gnaden recht zu erkennen, wie
die armen Seelen ſo manche ſchone, theu
re und edle Zeit, unverantwortlicher Wei
ſe verderbet. Nun lieber Vater, ich ha
be es alles ihnen veraeben, und will ihnen
ferner vergeben, ja Bater die Gnade wirſt
du mir auch gonnen biß an mein ſeeliges
Ende, nemlich von Hertzen zu vergeben,
denen die ſich an mir verſchuldigen. Jch
dancke dir, HErr JEſu, Hertzlich, das du

bisher mein und unſer vicht und Troſt
im Leyden geweſen, und die Empfindung
deiner ſuſſen Liebe, als einen Kucker ge
ſtreuet uber die bittern Salien ja wir4—

dancken dir dafur. Weil du denn uns in ſo
vielen tauſend Aengſten Nothen und Ge
fahr beygeſtanden, und aus ſo groſſen

H2 kum
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kummerlichen Leyden und Verſuchungen

errettet und erliſet haſt; So nehmen wir
die kindliche Zuverſicht zu dir, HErr JE
ſu, du werdeſt uns in Gnaden und Liebe
ferner beyſtehen, innerlich, und auſſerlich,
auch in dem Neuen Jahre; Weil man
bey Endigung des Alten Jahres das En
de der Leyden noch nicht ſiehet, ob ich wohl,
liebſter JEſu, wunſchte, daß mit der Wech
ſel-Nacht alle Aergerniſſen gantz aus dei—
nem Reiche mochten mit heraus geriſſen
werden, und alle Feindſeeligkeiten unter
der Chriſtenheit ein Ende hatten. Aber
ſo ſiehet man doch noch der Sachen kein
Ende, denn das Feuer der Widerwartig
keit brennet eben zu der Zeit am hellſten
und ſtarckſten. Nun mein JEſu, wie du
mir in ſo manchen tauſend tauſend fachen
Kummerniſſen und Aengſten beygeſtan
den, ſo wirſt du von mir und uns allen
im Glauben, im Geiſt und in der Wahr
heit demuthiglich angeruffen: Wohn uns
mit deiner Gute bey, und gib doch in die
iem i726. Jahr lieber Vater, theureſterZEſu, daß deine und unſere Feinde, mo
aen Gerechtigkeit ſaen, damit ſie auch Lie
be ernten mogen, daß ſie recht pflugen.
weil es Zeit iſi den HErrn von gantzeni

Her—

νê
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Hertzen zu ſuchen, bis daß er komme, und
Regne uber ſie Gerechtigkeit. Hoſea. C.
io, 12. 3. Ach mein heiligſter Vater, ſie
haben offteBoſes gepfluget und geſaet, ver
giebs ihnen, und ſtehe uns bey, und laß
unſere Selen von allem Argen und Ubel
errettet werden, und Seegne uns ferner
mit deinem Geiſte.

Nun ich dancke dir auch, guütiger lie—
ber himmliſcher Vater, vor deine gottli—
che und vaterliche Unterhaltung unſers

durfftiaen Leibes, und fur den gnadigen
Schutz und Beyſtand, in allerley Leibes—
Nothen: O wie manches Unglucke haſt
du abgewandt, von einem jeden unter uns
die in dieſer deiner Hutten ſind, auch von
andern, die hier manche Hand Arbeit ver
richten wie, manchen Schaden und Gefahr
haſt du vertrieben, daß keinem auch nicht
ein Harlein verletzet worden, ſo haſt du
unſer aller Gebeine und Gliedmaſſen be
wahret. Auch bey dem neuen Bau haſt
du einen jeden Menſchen behutet und al
les im Seegen laſſen hinausfuhren, wie
es alles jetzo vor dir iſt und ſtehet. Gelo
bet ſeyſt du GOtt, lieber Vater davor, wir
ſollen dir ja billig dancken auch für das
Leibliche, weil wir der gerinſten Wohltha—

H3 ten
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lieben Fruchte im Garten und Acker ge
ſegnet, woruüber ſich zwar unſere Feinde
argern; Ach lieber Vater, es wird von
einigen nicht angeſehen und gehalten, als
ein Seegen den du uns GEOtt in Liebe
geſchencket haſt; es ſoll ſoviel heiſſen, wie
ſie auch ſagen; es ware mein Theil, daß
du mir gabeſt, wie David von den Gott
loſen ſaget. Pſ. 7. v.a. Daß ſie ihr Theil
hier haben, und wie du liebſter JEſu ſa
geſt. Matth.6. Sie haben ihren Lohn da
hin. Aber gutigſter JEſu, du wirſt kein
ſolcher affectirter Heyland ſeyn gegen mich,
denn du laſſeſt mich ja was anders em
pfinden. Du weiſt ja, ich brauche es ja
nicht vor mich, und ich will nichts zeitli—
ches, du weiſt es ja mein Vater, denn der
mein Zeuge, iſt im Himmel, und der du
mich kenneſt, biſt in der Hohe, meine

ĩJ J

4 Alſo weiſt du, mein Abba, daß ich ja mein
nn Lebenlang nicht Reichthum, und zeitli

J J

ches Gut zur Ehre oder Stoltz begehret

JJ

habe: Aber ſiehe, lieber Vater, giebſt9
du was im Seegen, ſo wirſt du von ſol

l chen angeſehen, als gabeſt dus nur im
Zorn,
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langſam ſchleicht, faſt man gewiſſer, und
was verzeugt, iſt deſto ſuſſer c.) ſiehe ſo
wird es auch ſchon von den wiedrigege
ſinnten ſo angeſehen, daß Freude dey ih
nen entſtehet daß nun alles zu Grunde
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ten Zeit. HErr GOTT Vater meines
Lebens, es ſtehet in deinen Handen, die
Seelen ſind dein, du biſt Erb-und Grund
HErr uber alles im Himmel und auf
Erden, laß mich und die Meinen und al—
le Seelen, die du mir anvertrauet haſt,

dir gantz und gar empfolen ſeyn, in
GJeEGSu Namen, Amen, Amen.

Halleluja Amen.

ENDE.
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